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Nr. 133. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
90. Sitzung vom 9. Juni. 

Das Haus genehmigt zunächſt in dritter Berathung 
die drei Geſetzentwürfe, betreffend die Heranziehung 
der Fabriken zu Vorausleiſtungen für den Wegebau 
in den Provinzen Brandenburg, Schleswig⸗Holſtein 
und in der Rheinprovinz und tritt alsdann in die 
Berathung des Antrages Walther (frk.) und Genoſſen 
auf Annahme eines Geſetzentwurfs, betreffend die Be⸗ 
ſeitigung der durch die Hochwaſſer im Sommer und 
Herbſt des Jahres 1890 herbeigeführten Verheerungen 
durch Bewilligung von Staatsmitteln. b 

Abg. v. Bodenhauſen (konſ.) beantragt einen 
Zuſatz hierzu, wonach die bewilligten Mittel auch zu 
Flußregulirungen verwendet werden können, welche 
ſich als nothwendig ergeben. ö 

Abg. v. Huene und Genoſſen beantragen, an 
Stelle der vorſtehenden Anträge einen Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf anzunehmen, welcher nicht nur die Verheerungen 

des Jahres 1890, ſondern auch die im Frühjahr 1891 
herbeigeführten Verheerungen umfaſſen ſoll. 
Abg. Barth (freiſ.) rechtfertigt den Antrag 
Walther unter Hinweis auf die Schäden, welche die 
Hochwaſſer der Saale und Elbe im vorigen Jahre 
angerichtet haben. Der in der Elbniederung dadurch 
angerichtete Schaden belaufe ſich auf 23 Millionen 
Mark. Die Schäden in der Saaleniederung erreichen 
die Summe von 1 Million. In den angrenzenden 
ſächfiſchen ka adahre habe der Staat mit Bereit 
ſtellung von Geldmitteln eingegriffen, der preußiſche 
Staat dürfe nicht zurückbleiben, und von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus ſei der Antrag Walther geſtellt 


worden. 
Miniſter Herrfurth legt die Gründe dar, aus 
welchen die Regierung dem Antrage in der geſtellten 
Form nicht zuſtimmen könne. Disponible Mittel 
eien nicht mehr vorhanden. Es könnten ſolche nur 
durch eine neue Anleihe beſchafft werden. Die Er⸗ 
fahrungen bei der Ausführung der Geſetze von 1888 
und 1889 haben gezeigt, daß die Beihilfen ſehr oft 
in wirthſchaftlicher und moraliſcher Hinficht nicht zum 

egen der betreffenden Landestheile gereicht haben. 
Es iſt nicht angezeigt, durch Staatshilfe die Privat⸗ 
wohlthätigkeit und nachbarliche Beihilfe zu unter⸗ 
binden. Anders verhalte es ſich mit Deichen und 
Schutzwerken, wo der Staat allerdings eintreten 
helle Die Regierung habe denn auch ihre Wieder⸗ 

erſtellung und Verbeſſerung in Ausſicht genommen. 
arüber ſchweben Verhandlungen. Die vorliegenden 
Anträge ſeien weder erforderlich noch ausführbar und 
er bitte um ihre Ablehnung. Die Regierung habe 
bereits geholfen und ſei bereit, es weiter zu thun. 
In der nun folgenden Debatte treten eine Anzahl 
don Rednern dafür ein, daß auch andere Flußgebiete 
durch das Geſetz berückſichtigt werden möchten, ſowie 
dafür, daß der Entwurf an die Agrar⸗Kommiſſion 
erwieſen werde. Demgegenüber hält 

Aba. Aickert (dfe.) dafür, daß in derartigen 


Kritiſche Theater⸗ und Kunſt⸗ 
Plauderei. di 


Berlin, 8. Juni. 

„Nur kein Waſſer nicht“, lautet ein alter, ſeit vielen 
Jahren hier oft geſungener Vers aus irgend einem 
ouplet, und „nur kein Waſſer nicht“ hieß am Sonn⸗ 
abend nach Schluß der Vorſtellung die Parole des 
‚Bremißren » Bublitums im Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtädtiſchen Theater, deſſen Direktor den zum Glück 
gur die Würde der dramatiichen Kunſt total miß⸗ 
ungenen Verſuch gemacht, das Waſſerbaſſin vom 
kus auf die Bühne zu bringen. Pantomime und 
als Mlprung bedauernswerther Mimen auf dem Theater 
5 „ultima ratio“ der Direktoren — eine traurige 
ennzeichnung der modernen dramatiſchen Literatur! 
Hua Duntles Geheimniß“ ift der aus dem Engliſchen 
betitelt, nudtige Kolportage⸗Roman niedrigſten Genres 
John Dou las von dem Erfinder dieſer Waſſerkunſt, 
00 9 en das auf der Bühne zur Ver⸗ 


Nachdruck verboten. 


ununterbro 
als endli 


gregende Liebhaberin den, Fluthen“ zu entreißen, herrſchte 
„gemeine Entrüftung über die unverſchämte Reklame, 
ſbelche ſeit Wochen von der Dicektion betrieben war, um die⸗ 
Gnigen, welche bekanntlich nie ausſterben, für ihr ſchweres 
meld jo hineinfallen zu laſſen. Originell war es 
dörigens, daß die mehr als reichlich vorhandene Claque 
Do ihr Verhaßteſte thun mußte — ſie mußte ziſchen! 
ch un nur durch energiſches zur Ruhe ziſchen gelang 
den edlen Herren mit den ſonſt nimmer raſtenden 

don den — Handſchuhnummer 114 — während der 
zu len Giftmorde ꝛc. das Gelächter des Publikums 
fte beſchwichtigen und den Ausbruch eines Thenter- 
abendals zu verhüten. Herr Direktor Fritzſche dürfte 
wir letzt hoffentlich von 
5 ür immer wenigſtens von ſolcher Verwäſſerung 
dramatiſchen Kunſt befreit ſein, wofür Niemand 
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Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 

= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Elbing, Donnerſtag 


„Berliner T 


dieſer Waſſerſucht geheilt und R 


Fragen nicht die Agrar⸗Kommiſſion, ſondern die 
Budgetkommiſſion den Antrag, behandeln müſſe, da 
es ſich in erſter Linie um eine Finanzangelegenheit 
andle. a x . 

) Der Entwurf wird darauf an die um 7 Mit 
glieder verſtärkte Agrar⸗Kommiſſion überwieſen. 

Den Schluß bildet die erſte Berathung des Ge⸗ 
ſetzes über die zeitliche Begrenzung der geſeßzlichen 
Vorausleiſtungen zu den Koſten der Unterhaltung 
oder des Neubaues öffentlicher Wege und die Ver⸗ 
jährungsfriſten bei dieſen Leiſtungen. 

Nach kurzer Diskuſſion gelangt das Geſetz in erſter 
und zweiter Berathung zur Annahme. 

Nächſte Sitzung Mittwoch. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
5 erlin, 9. Juni. 


nland 
Berlin 

— Intereſſant iſt eine Verſion, die ſich anſcheinend 
auf Aeußerungen des Reichskanzlers v. Caprivi ſtützt. 
Danach hat die Regierung von der Suspendirung 
der Getreidezölle nur aus taftiichen Gründen Abs 
ſtand genommen, um nämlich die Oppofition gegen die 
in dem öſterreichiſch⸗deutſchen Handelsvertrag vor⸗ 
geſehene dauernde Ermäßigung der Getreidezölle zu 
erſchweren. Die Agrarier hätten ſonſt geſagt, die 
Getreidezölle ſeien nicht jo ſchlimm, da fie ja in Zeiten 
der Noth aufgehoben werden. 

— Der Reichskanzler hat, nach der „Königsb. 
Hartung'ſchen Zeitung“, am vorigen Freitag den Abge⸗ 
ordneten Brömel zu ſich bitten laſſen und hat mit 
ihm längere Zeit über die Stellungnahme der Re⸗ 
gierung zur Getreidezollfrage konferirt. Herr 
v. Caprivi hat der Anſicht Ausdruck gegeben, daß 
eine augenblickliche Herabſetzung der Zölle die ſchwe⸗ 
benden Handelsvertragsverhandlungen ungünſtig beein⸗ 
fluſſen könne. Um das zu beweiſen, iſt er auf dieſe 
Verhandlungen näher eingegangen. Herr Brömel hat 
über die Aeußerungen des Kanzlers nach dieſer Seite 
nichts verlautbaren laſſen, außer daß ſeine Befürch⸗ 
tungen wie ſeine Hoffnungen übertroffen ſeien. Die 
Anſichten des Reichskanzlers bezüglich einer augen⸗ 
blicklichen Suspenſion hat Herr Brömel zu widerlegen 
verſucht. Mit welchem Erfolg, wird abgewartet wer⸗ 
den müſſen. a 

— Gegenüber gegentheiligen Meldungen freiſinniger 
Blätter konſtatirt die „Köln. Ztg.“, daß das Staats⸗ 
miniſterium nicht daran denke, betreffs Veröffentlichung 
des Materials über die Getvetdezölle dem Antrage 
der Freiſinnigen ganz oder theilweiſe Folge zu geben. 
Ein Theil des dem Staatsminiſterium als Grundlage 
für ſeinen einſtimmigen Beſchluß in dieſer Frage 
dienenden Materials ſei durchaus vertraulicher Natur 
und der Regierung nur zur eigenen Aufklärung zur 
Verfügung geſtellt worden. 

— Der freiſinnige Antrag über die Getreide- 
theuerung und die Getreidezölle wird vorausſichtlich 
an dieſem Donnerſtag im Abgeordnetenhauſe zur Ver⸗ 
handlung kommen. 

— Wie Friedrich der Große über billige 


dankbarer ſein wird, als die armen Jünger Thalia's, 
welche es ferner nicht mehr nöthig haben, für ihre 
ſauer verdienten paar Mark Gage auch noch allabend⸗ 
lich im Waſſer herumzupudeln, wie dreſſirte Seehunde. 
Das Schlimmſte aber bei ſolch' verunglückten Speku⸗ 
lationen auf die rohe Senſationsbegierde iſt, daß da⸗ 
durch in die breiten Schichten eine heilloſe Begriffs⸗ 
verwirrung getragen wird, indem gewiſſe Leute ſich 
die Gelegenheit nicht nehmen laſſen, über die „Aus⸗ 
ſchreitungen des modernen „Realismus“ auf der Bühne 
zu klagen, und unklare Köpfe wirklich derartige Markt⸗ 
ſchreiereien mit der großen künſtleriſchen Sache des Realis⸗ 
mus verwechſeln, die gegenwärtig auf allen Gebieten des 
geiſtigen Lebens das Hauptintereſſe feſſelt. Daß ſolch miß⸗ 
lungene Effekthaſchereien nicht das Mindeſte gemein haben 
mit jenem alten Realismus, wie er zu allen Zeiten von 
allen wahrhaft großen Dichtern geübt worden iſt und 
wie er neuerdings wieder ſieghaft unſere unverdient 
ſo ärmliche verfallene Literatur belebt, bewies das 
„Berliner Theater“, indem es in die Reihe ſeiner 
großen klaſſiſchen Darſtellungen Shaleſpeare's 
„Richard III.“ aufnahm. Es lehrte zugleich, daß die 
echte und große Kunſt noch immer ein beſſeres Ge⸗ 
ſchäft iſt und das Publikum ganz anders herbeizieht, 
als jene plumpen Theatermätzchen; denn das mächtige 
Haus war bis auf den letzten Platz ausverkauft. Das 
heater“ weiß den Vortheil gut zu ver⸗ 
werthen, den ihm der Beſitz eines der größten 
Schauſpieler der Gegenwart fichert, indem es unter 
ſeiner Mitwirkung faſt alle Meiſterwerke der tragi⸗ 
ſchen Weltpoeſie zur Aufführung bringt. Mitter⸗ 
Leiste bot als Richard III. eine ſeiner großartigſten 
ltungen; diesmal auf jedes kleinliche Beiwerk ver⸗ 
15 end, gab er uns das Bild des heroiſchen Schurken 
0 erhabeniten Stil, in den gewaltigften Linien. Mit 
hinreißender Leidenſchaft ſpielte Martha Baumgart 
die Margarethe. Echt in Maske und Erſcheinung, 
ſchien ſie aus einem Bilde von Jean Touquet heraus⸗ 
geſchnitten. Die Vorſtellung zählte zu den beiten des 
Berliner Theaters, nur in den Voltsſzenen hätte man 
mit ein paar Dutzend Statiſten nicht ſparen ſollen. 
Sehr geſchickt iſt die überaus ſchwierige Zuſammen⸗ 
legung der Szenen, nur den Wegfall der Anſprache 

ichards an fein Heer im letzten Akt vermiſſen wir 
ungern: Das Sichwiederaufrichten des durch die 
Geiſtererſcheinungen gebrochenen Helden angeſichts der 


11. Juni 1891. 
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Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaarßz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Wax Wiedemann in Elbing. 


Lebensmittel dachte, beweiſt ein Reſkript vom 
7. Juni 1776 an den Oberpräſidenten v. Domhardt, 
betreffend die Verwaltung von Weſtpreußen. Es lautet 
an der für dieſen Geſichtspunkt wichtigen Stelle: 
„— — Ueberhaupt iſt es eine vorzügliche Angelegen⸗ 
heit, die Lebensmittel ſo wohlfeil als möglich zu 
machen; denn wo dieſes iſt, ſo iſt auch das Arbeits⸗ 
lohn um ſo wohlfeiler und deſto mehr Dehit und Ab⸗ 
ſatz haben alle Waaren, indem nach Verhältniß des 
wohlfeileren Arbeitslohnes auch die Preiſe aller Sachen 
geringer geſtellt werden können.“ 

— In einem längeren Artikel der „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ begründet Profeſſor Hans 
Delbrück das ſchmerzliche Bedauern, das er in den 
„Preuß. Jahrbüchern“ über die Rede Caprivi's aus⸗ 
geſprochen hatte, des Näheren. Er unterſucht die 
von Caprivi für die Nichtſuspenſion der Getreidezölle 
angeführten Hauptgründe: keine weſentliche Wirkung 
auf den Brodpreis, Ueberſchwemmung durch aus⸗ 
ländiſches Getreide, Stetigkeit des Handels, Rückſicht 
auf die Handelsverträge und findet ſie aus ähnlichen 
Argumenten, wie wir ſie ſeiner Zeit geltend machten, 
nicht für ſtichhaltig. Hielte man die Gründe Capri- 
vi's für durchſchlagend, ſo müßte man in der Situation 
zum Mindeſten ein uns vom Schickſal auferlegtes 
Unglück ſehen. Wäre aber der Entſchluß der Re⸗ 
gierung aus reiner agrariſcher Intereſſenpolitik ent» 
ſprungen, fo wäre er unverantwortlich. 

— Die „Schleſ. Zeitung“ nennt als den kom⸗ 
menden Oberpräſiden ten für Pommern den 
Negierungspräfidenten v. Dieſt in Merſeburg. Da⸗ 
nach würde Herr v. Puttkamer bei Seite geſchoben 
ſein; es iſt indeſſen die endgiltige Entſcheidung der 
Regierung abzuwarten. Herr v. Dieſt war dieſer 
Tage hier anweſend. 0 

— Der Reichsbankpräſident Dr. Koch iſt zum 
Mitgliede des Herrenhauſes auf Lebenszeit und zum 
Kronſyndikus berufen worden. 5 , 

— Die Senatspräſidenten des Reichsgerichts Dr. 
Henrici, Friedrich und Dr. Wernz find in den 
Ruheſtand getreten. 0 

— Einen Brief des Kronprinzen und ſpäteren 
Kaiſers Friedrich veröffentlicht eine Biographie 
über Max Duncker don R. Heim. Der Brief iſt an 
Max Duncker, den damaligen vortragenden Rath des 
Kronprinzen, gerichtet und datirt aus Puttbus vom 
14. Juni 1863. Kurz zuvor hatte der Kronprinz die 
Preßordonnanz in Danzig öffentlich verurtheilt. 
Duncker machte dem Thronfolger Vorſtellungen zu 
Gunſten von Bismarck. Der Kronprinz wies dieſe 
Vorſtellungen zurück in einem Briefe, in welchem er 
ſich verwahrt gegen gewiſſe Publikationen. Die be⸗ 
treffende Korreſpondenz befinde ſich in Original und 
Abſchrift in ſeinen Händen. Der Brief des Kron⸗ 
prinzen fährt dann wörtlich fort, wie folgt: „Sollten 
geheime Künſte angewendet worden ſein, dann freilich 
iſt meine Macht zu Ende, und wäre ich wenig über⸗ 
raſcht, wenn man durch eine in gewiſſen Kreiſen nicht 
ungewohnte Spionage meiner Perſon ſich bismarckiſcher⸗ 
ſeits in Beſitz von Abſchriften zu ſetzen gewußt hätte! 


unmittelbaren Gef 
zu den gewaltigſten Momenten des Werks und ihre 
Streichung iſt ein ſchweres Unrecht. Ä 

Die Oper bei Kroll brachte inſofern eine inter⸗ 
eſſante Neuheit, als Marcella Sembrich die Lakms in 
Delibets gleichbetitelter Oper ſang. Das Werk ſelbſt 
iſt in Berlin bereits bekannt; als Marie v. Zandt 
hier auftrat, ſang ſie auch die ihr ſehr bequem liegende 
Partie. Frau Sembrich ſteht auch, ſowohl was die 
Technik als auch die ſtimmliche Begabung angeht, um 
vieles über jener Künſtlerin; allein manche Einzelheiten, 
welche ihre Vorgängerin ſehr geſchickt herausgearbeitet 
hatte, konnte ſie dennoch nicht vergeſſen machen. 
Neben dieſer Lakme hielt ſich zumal Herr Heukenkoven 
ſehr tapfer; und es iſt immerhin ſchwierig, neben 
einer Künſtlerin von der Bedeutung der Frau 
Sembrich zu einer ſolchen Geltung zu gelangen, wie 
fie ſich der treffliche Gaſt aus Köln errungen. Immer 
mehr Anklang findet auch die Volksoper, welche 
während des Sommers in der Flora zu Charlotten« 
burg ihren Sitz aufgeſchlagen hat. Das Publikum 
nimmt mit Aufmerkſamkeit eine Unterhaltung hin, 
welche einerſeits wirklich wohlfeil, andererſeits aber 
unter kunſtſinniger Leitung geboten wird. Der 
Spielplan iſt in der jüngſten Woche um Mozart's 
„Zauberflöte“ bereicherk worden, in welcher unter 
den darſtellenden Kräften zumal Fräulein Tony Groß⸗ 
mann als „Königin der Nacht“ unſere Aufmerkſam⸗ 
keit erregte. Die ſehr ſchwierige Partie hatten wir 
in ſehr guten und theuren Theatern nicht beſſer 
ſingen hören. Die Höhe wurde leicht erreicht, die 
Koloraturen gelangen zum Theil überraſchend. Die 
junge Künſtlerin wird bei ſorgfältigem Studium ihrer 
Kehle noch manches Metall abgewinnen. Sehr be⸗ 
hagte uns das Zuſammenſpiel, bekanntlich eine künſt⸗ 
leriſche Forderung, welche in einer Oper in den 
ſeltenſten Fällen beglichen wird. 

Im letzten Bericht über die Internationale kunſt⸗ 
Ausſtellung hatten wir bereits verſchiedene her⸗ 
vorragende Stücke der Düſſeldorfer Künſtler be⸗ 
ſprochen und fahren heute bei dieſen fort, denn die 
Ernte, welche Düſſeldorf in künſtleriſcher Hinſicht ge⸗ 
liefert hat, iſt überaus bedeutend. Das „Reiterbildniß 
Kaiſer Wilhelms I.“ von Marx gehört ſchon in 
den Rahmen der Geſchichtsmalerei. Das iſt keine 
Wiedergabe allein der Züge und der Perſön⸗ 


ahr, die herrliche Rhetorik gehören 


lichkeit: von dem Augenblick an, wo die Paladine 


mit Meiſterſchaft getroffen iſt. 


——s 
43. Jahrg. 
Wir werden es wohl einmal erfahren. Wenn die 


Fortſchrittspartei mich zu den Ihrigen rechnen will 
und Alles daran ſetzt, ſo iſt hiergegen ebenſo wenig 
zu thun, als ich es verhindern kann, daß Bismarck 
mich zu dem Seinigen zu ſtempeln eifrig bemüht war. 
Meine Anſichten erhellen aus den Danziger Worten; 
mehr thun oder reden will ich nicht, da ich kein 
Oppſiotlonsführer fein will. Sind Waldeck und 
Konſorten die Fortſchrittler, ſo habe ich keine Gemein⸗ 
ſchaft mit dieſen. Verſteht man aber die Freiſinnigen 
unter jenen Namen, mit denen leider die Altliberalen 
jetzt nicht zuſammengehen, ſo denke ich nicht daran, 
jene Fortſchrittler als Feinde zu betrachten.“ 

— In der heutigen Nummer des „Reichs-An⸗ 
zeigers“ werden die Geſetze, betreffend Abänderung 
der Gewerbeordnung, und betreffend den Schutz von 
Gebrauchsmuſtern, veröffentlicht. 

— Zur Abänderung der Geſchäftsordnung 
des Abgeord netenhauſes hat der Abg. Richter 
einen Antrag eingebracht, veranlaßt durch die Vor⸗ 
gänge bei der Erklärung Caprivi's über die Getreide⸗ 
zölle durch einen beſonderen Paragraphen in der 
Geſchäftsordnung zu beſtimmen, daß an den Mit⸗ 
theilungen der Regierung über Gegenſtände, welche 
nicht auf der Tagesordnung ſtehen, ſich eine Diskuſ⸗ 
ſion unmittelbar anſchließen darf. Anträge dürfen 
bei dieſer Gelegenheit nicht geſtellt werden. Der An⸗ 
trag bezweckt, dasjenige Verfahren bei ſolchen frei⸗ 
willigen Mittheilungen der Regierung einzuführen, 
welches jetzt ſchon vorgeſehen iſt bei Beantwortung 
von Interpellationen. 

— Die Kommiſſion zur Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betr. die Verlegung des Buß⸗ und Bet⸗ 
tages hat auf Anregung des Kultusminiſters eine 
Reſolution einſtimmig angenommen, in welcher die 
Regierung erſucht wird, mit den kirchlichen Behörden 
in Unterhandlung zu treten, um die Verlegung des 
Bußtags in den Herbſt, und zwar auf einen Mitt⸗ 
woch, mit Ausſchluß der Adventszeit, herbeizuführen. 

— In der Budgetkommiſſion, welche die Reſo⸗ 
lution betr. die Erhöhung der Zahl der Lotterie⸗ 
loo ſe berieth, theilte Miniſter Miquel mit, daß der 
Staat keine Maßregeln treffen dürfe, welche in künſt⸗ 
licher Weiſe die Neigung zum Spiel befördern könnten, 
ſondern die einmal vorhandene Neigung in möglichſt 
unſchädliche Bahnen leiten müſſe. Ohne Einvernehmen 
in dem Landtage werde die Regierung keine Ver⸗ 
mehrung der Lotterielooſe eintreten laſſen. Die Mehr⸗ 
heit der Kommiſſion war der Anſicht, daß die Regie⸗ 
rung die Initiative für eine Vermehrung der Looſe 
zu ergreifen habe und beſchloß nach längerer Debatte: 
In Erwägung, daß es der Königlichen Staatsregie⸗ 
rung zu überlaſſen ſei, Vorſchläge zur Vermehrung 
von Staatseinnahmen zu machen, über die Reſolution 
betr. Vermehrung von Looſen zur Tagesordnung 
überzugehen. Im Anſchluß hieran erfahren die „Hamb. 
Nachr.“, daß die Regierung eine Vermehrung der 
Lotterie um 30,000 Looſe beabſichtige. Ein bezüg⸗ 
licher Nachtrag zum Etat würde dem Landtag noch 
in dieſer Seſſion zugehen. 


des Heldenkaiſers, Bismarck, Moltke und vor Allem 
der damalige Kronprinz, demſelben beigeſellt werden, 
kamen die Momente zuſammen, welche ein Stück 
Geſchichte ausmachen. Das Bild findet eine Aner⸗ 
kennung, welche es verdient und welche begreiflich iſt. 
Einmal bei Marx, wollen wir ſogleich „Zur Soiree“, 
ſein Genrebild, erwähnen, eine hübſche Szene aus dem 
modernen Leben, ein Spiegel, in welchem die 
Geſellſchaft erkennen mag. Man halte fol Stoffe 
beileibe nicht für Nichtigkeiten; das Genre darf auch 
den winzigſten Vorgang auf die Leinwand bringen, 
wofern es mit Geſchick und Anmuth geſchieht; wir 
möchten das Gemälde „Feuilleton“ nennen. Andreas 
Montau hat eine „Hammerſchmiede“ ausgeſtellt. 
Hier feſſelt uns zunächſt die prachtvolle Beleuchtung; 
die techniſchen Einzelheiten ſind der Wirklichkeit mit 
peinlicher Sorgfalt nachgeſchaffen; vor Allem aber 
fällt dem beobachtenden Auge auf, daß die Perſonen 
nicht als bloße Statiſten auf dem Bilde figuriven, 
ſondern in Thätigkeit vorgeführt werden, in ſtarkem 
Zuſammenhange zu dem Stoffe, welchen der Künſtler 
behandelt hat. Man wird im beſten Sinne an Adolf 
Menzel erinnert. Bei „Marſchall Vorwärts“ von 
Fritz Neuhaus hat uns die Phyſiognomie des alten 
Haudegens beſonders gefallen. Die landſchaftliche Staffage 
könnte das gute Bild beſſer umgrenzen. Von den 
Werken, welche Carl Irmer ausgeſtellt hat, fei 
uns „Herbſt“ am beſten — ein ſehr gefälliges 
Stimmungsbild zumal durch die Beleuchtung, welche 
Eine Art von Gegen⸗ 
ſtück dazu bildet „Frühlingsabend“ von Theodor 
Schurz. Das erwachende Grün, umwoben von ſehr 
entſprechenden Farbentönen, ſcheint aus der Natur 
heraus auf die Leinwand verſetzt zu ſein. Ein gutes 
Reiterſtücklein zeigt uns das Bild von Emil Hünten 
„Die 11. Huſaren bei Vionville“ — eine anſprechende 
Wiedergabe einer geſchichtlichen Epiſode aus einer Zeit, 
welche künſtleriſch noch bei Weitem nicht durch Pinſel 
und Palette erſchöpft iſt. Die große Menge, ſofern 
ihr hiſtoriſcher Sinn eigen und ein Funken von Vater⸗ 
landsliebe, wird dieſen Stoffen immer ein ſtarkes 
Intereſſe zuwenden. 


* Hamburg, 9. Juni. Eine von der freiſinnigen 
Partei einberufene Volksverſammlung nahm eine 
Reſolution gegen die Kornzölle an. Die zahlreich 
anweſenden Sozialiſten enthielten ſich der Abſtimmung 
und ſtörten die Verſammlung. 


Ausland. 
Oeſt 


geſtatteten Rückkehr ausgewieſen bleiben. 


Frankreich. Nach längerer Debatte wurde mit 
208 gegen 49 Stimmen die von der Kammer bereits 
genehmigte Vorlage betreffend die Herabſetzung der 
Eine An⸗ 
zahl ſozialiſtiſcher Deputirten hat im Senat einen 


Getreidezölle am Montag angenommen. — 


Antrag eingebracht, die Sacré⸗coeur⸗Kirche auf dem 
Montmartre zu ſchließen. — Der Miniſterrath be⸗ 
ſchloß, beim Parlament den nothwendigen Credit für 
die Betheiligung Frankreichs an der Weltausſtellung 
in Chicago zu beantragen. — In der Nacht zum 

Dienſtag explodirte eine Dynamit⸗Patrone vor dem 
BolizeisStommifjariat in Levallois⸗Perret; die Fenſter⸗ 
ſcheiben im Kommiſſariat und einigen benachbarten 
Häuſern wurden zertrümmert und die Mauer des 
Kommiſſariats⸗Gebäudes beſchädigt. Niemand iſt ver⸗ 
letzt worden. Man ſchreibt das Attentat einem Rache⸗ 
akt der Anarchiſten gegen den Polizei⸗Kommiſſar zu, 
welcher am 1. Mai eine Anzahl derſelben bis Clichy 
Berg hatte, wo der bekannte Tumult herbeigeführt 
wurde. 

Rußland. Die Judenauswanderungen aus 
Odeſſa dauern fort; die Grundſtückspreiſe ſinken in 
Folge deſſen ſehr bedeutend. Aus Kiſchenew und 
anderen von Juden ſtark bewohnten Gegenden Beſſ⸗ 
arabiens wandern viele freiwillig aus. 

Griechenland. Zu den Judenverfolgungen auf 
Korfu wird dem Konſtautinopeler Korreſpondenten 
der „Köln. Ztg.“ „von erſter diplomatiſcher Stelle“ 
das Schreiben eines hochgeſtellten Korfioten zugängig 
gemacht, wonach fortgeſetzt noch Furcht und Schrecken 
alle Bewohner Korfus ergriffen halte. Alle israeliti⸗ 
ſchen Familien gehen mit der Abſicht um, ſofort oder 
demnächſt die Inſel zu verlaſſen. Die griechiſche 
Regierung ergriff zwar verſchiedene wirkſame Maß⸗ 
regeln zur Vertheidigung der Juden, kann jedoch die 
Bevölkerung nicht zwingen, ihre Gefühle für die 
Juden zu ändern. Die atheniſche und die Provinzial⸗ 
preſſe feuern ebenfalls zum Haß gegen die Juden 
an; die Einflüſterungen der Fanatiker üben verderb⸗ 
liche Wirkungen auf den erregten Pöbel aus. Sehr 
viele Juden befinden ſich in Folge Arbeitsloſigkeit 
im äußerſten Elend, die meiſten ſuchen nach Amerika 
oder der Türkei auszuwandern. 

8 Türkei. Die aus Bethlehem gemeldeten Vor⸗ 
gänge ſcheinen, ohne anfänglich die Bedeutung zu 
beſitzen, welche ihnen die Depeſchen ans Eonſtantino⸗ 
pel beilegten, dennoch ernſtere Folgen nach ſich zu 
ziehen und zwar wegen der unter den Lateinern und 
ihren Anhängern herrſchenden Erregung über die 
Zögerung der Pforte, auf die Vorſtellungen des 
franzöſiſchen Botſchafters Grafen von Montebello zu 
antworten. Entſprechend den Inſtruktionen des 
franzöſiſchen Miniſters des Aeußeren, Ribot, erbat 
fi) Graf von Montebello beim Sultan eine bejondere. 
Audienz und ſetzte ihm die von Frankreich in dieſer 
Sache erhobenen Forderungen auseinander. Der 
Sultan erkannte die Reklamationen als wohl berechtigt 
an und ließ an den Gouverneur von Jeruſalem tele- 
graphiren, Frankreich fofort Genugthuung zu geben. 

Amerika. Zur Ergänzung unſerer geſtrigen 
telegraphiſchen Meldung über die Unruhen in Haiti 
vom 31. Mai geben wir folgenden ausführlicheren 
Bericht wieder: General Hippolyte ließ 80 Perſonen 
unter dem Verdachte der Theilnehmerſchaft an einem 
revolutionären Complot verhaften. Es verbreitete ſich 
das Gerücht, der Präſident beabſichtigte eine Gatling 
Mitrailleufe gegen das Gefängniß richten und die 
80 Gefangenen tödten zu laſſen. Die Freunde der 
letzteren begaben ſich infolge deſſen ins Gefängniß, 
um dieſelben zu befreien. Der Verſuch mißglückte. 


erreich » Ungarn. Mit Dienſtag trat die 
Aufhebung der Ausnahmeverfügungen für Wien, 
Kornenburg und Wiener⸗Neuſtadt bis auf die Be⸗ 
ſtimmung in Kraft, daß auf Grund der Ausnahme⸗ 
verfügungen ausgewieſene Perſonen bis zur polizeilich 


Präſident ließ ihn ergreifen, auf den Kirchhof führen 
und dort erſchießen. Ein 16 Jahre alter Neffe 
Rigaud's wurde ebenfalls erſchoſſen. Die Maſſen⸗ 
hinrichtungen wurden fortgeſetzt, obgleich kein Wider⸗ 
ſtand geleiſtet wurde. 

Buenos⸗Ayres, 9. Juni. Wegen ſehr heftigen 
Reden gegen die Haltung der Regierung wurde 
Oberſt Espina verhaftet. 

Chile. Zur Revolution in Chile wird aus 
Iquique vom 8. cr. gemeldet, die chileniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe „Almirante Lynch“ und „Almirante Condell“ 
hätten mit zwei bewaffneten Transportdampfern aus 
der Ferne den Verſuch gemacht, Piſagua zu bombar⸗ 
diren. Einige Geſchoſſe hätten die Stadt auch erreicht. 
Die Schiffe der Aufſtändiſchen hätten die Verfolgung 
der Angreifer aufgenommen. 

China. Die Fremdenhetze in China nimmt eine 
immer bedrohlichere Ausdehnung an. Das „Reuter⸗ 
ſche Bureau“ meldet aus Shanghai, ernſte Unruhen 
hätten in Wuhu bei Kinkiang ſtattgefunden; die ein⸗ 
geborene Bevölkerung hätte einen Zollbeamten und 
einen Miſſionar ermordet, und mehrere Häuſer in 
Brand geſteckt. Die Frauen und Kinder der Europäer | 
hätten ſich nach Kinkiang gerettet. Einem Telegramm 
des miniſteriellen Londoner „Standard“ aus Shanghai 
zufolge haben die Geſandten Frankreichs und der 
Vereinigten Staaten die Aufforderung an die chineſiſche 
Regierung gerichtet, den Vertretern ihrer Staaten 
einen wirkſamen Schutz beizugeben. Die Geſandten 
hätten zugleich angekündigt, ein ablehnender Beſcheid 
auf ihr Verlangen würde eine feindliche Aktion des 
franzöſiſchen Geſchwaders und ein Bombardement 
Nankins zur Folge haben, wofern die chineſiſche Re⸗ 
gierung ſich nicht zur Genugthuung und Schadlos⸗ 
haltung herbeiließe. 


Hof und Geſellſchaft. 

Potsdam, 9. Juni. Der Kaiſer beſichtigte 
heute Vormittag auf dem Bornſtedter Felde das Re⸗ 
giment der Gardes du Korps und das Leib⸗Garde⸗ 
Huſaren⸗Regiment. Die Kaiſerin wohnte mit dem 
Kronprinzen der Beſichtigung bei, welche mit einem 
Gefecht im Feuer ſchloß, zu dem das 2. Bataillon 
des 1. Garde⸗Regiments f Fuß und zwei Batterien 
des 2. Garde- Feld = Artillerie = Negiment3 zugezogen 
wurden. Nach Schluß der Uebung begab ſich der 
Kaiſer an der Spitze des Regiments der Garde du 
Korps nach der Stadt zurück und folgte einer Ein⸗ 
ladung des Offizierkorps des Regiments zum Frühſtück. 

— Der Reichskanzler v. Caprivi begab ſich 
am Dienſtag Mittag zum Vortrage beim Kaiſer nach 
dem Neuen Palais bei Potsdam. 

— Graf Walderſee war am Montag zum Ber 
ſuch des Fürſten Bismarck in Friedrichsruh, wo⸗ 
ſelbſt auch Graf Herbert Bismarck aus Schönhauſen 
eingetroffen war. 

— Nach den Sommerplanen der ruſſiſchen 
Kaiſerfamilie iſt ſicher, daß nach der Juli bezw. 
Auguſt zu erwartenden Rückkehr des Cäſarewitſch von 
der Orientreiſe die kaiſerliche Familie ſich wieder zur 
See nach Kopenhagen begeben wird. Die ſilberne 
Hochzeit des Kaiſerpaares im November neueren 
Stils wird jedoch, entgegen den urſprünglichen 
Abſichten, in Petersburg gefeiert werden, da der Zar 
das Feſt wie ein Familienſeſt in Mitte des Volkes zu 
begehen wünſcht. Die Rückkehr von Kopenhagen 
erfolgt vorauſichtlich wieder über Berlin. 

* Wien, 8. Juni. Graf Hartenau leidet nach 
der Diagnoſe des Grazer Proſeſſors Remboldt an 
Blinddarm⸗Entzündung. Heute konnte er das Bett 
auf kurze Zeit verlaſſen. Demnächſt geht der Graf 
mit ſeiner Gemahlin zur Kur nach Karlsbad. 

„Stockholm, 9. Juni. Nach dem heute aus⸗ 
gegebenen Bulletin über das Befinden des Kron⸗ 
prinzen hat ſich der allgemeine Zuſtand etwas ge⸗ 
beſſert. Die Nachtruhe war zum Theil durch trocke⸗ 
nen Huſten geſtört. Die Temperatur war heute früh 
383, der Puls 68. Kopfſchmerz und Gelenkſchmerz 
haben ſich verringert. 

Venedig, 8. Juni. Ihre Kgl. Hoheit der 
Prinz und die Prinzeſſin Leopold von Preußen ſind 
mit der Prinzeſſin Viktoria Margarethe heute hier 


angeſehener Kaufmann, Namens Rigaud, war. 5 


* Odeſſa, 8. Juni. Königin Natalie, die auf 
einem Gute ihrer Tante, der Fürſtin Moruzi, weilt, 
iſt ſchwer erkrankt. Zwei an das Krankenlager ge⸗ 
rufene Aerzte aus Kiew konſtatiren ein Nervenleiden, 
das durch die Aufregungen der letzten Wochen her⸗ 
vorgerufen worden iſt. 

* Konſtantinopel, 8. Juni. Der Staatsſekretär 
des Reichspoſtamts, Dr. v. Stephan, ſtattete heute in 
Begleitung des deutſchen Botſchafters v. Radowitz 
dem Großvezier Kiamil Paſcha einen Beſuch ab und 
trat ſodann die Reiſe nach Athen an. 


Armee und Flotte. 

Berlin, 9. Juni. S. M. Kadettenſchulſchiff 
„Storch“, Kommandant Kapitän zur See Diederichſen, 
iſt am 6. Juni in Arendal (Norwegen) eingetroffen 
und beabſichtigt am 10. Juni nach Caves (Inſel 
Wight) e gehen. 4 

— Krieg im Frieden. Am Sonnabend hat 
nach dem „Fränk. Kurier“ beim Regimentsexerzieren 
des Ulanenregiments in Bamberg in Folge eines 
irrthümlichen Kommandos ein Zuſammenprall von 
wei Schwadrouen ſich ereignet. Mehrere Soldaten 
een ſchwer, andere leicht verletzt. Ein Ulan habe 
einen Lanzenſtich durch den Hals erhalten. Es werde 
verſucht, den Vorfall geheim zu halten. Beſtätigung 
bleibt abzuwarten. 

* Bruck a. d. Leitha, 9. Juni. Der Kaiſer 

traf in Begleitung der fremdländiſchen Mllitärattachés 
im hieſigen Lager ein und nahm eine Beſichtigung 
der Lagertruppen vor, die vier Stunden dauerte und 
mit einer allerhöchſten Kritik ſchloß. 
In der Pariſer Melinitangelegenheit 
hat der Unterſuchungsrichter die Akten der Staats⸗ 
anwaltſchaft übergeben; wie verlautet, ſollen die An⸗ 
geklagten vor die zehnte Zuchtpolizei⸗Kammer geſtellt 
werden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 9. Juni. Nach neueren Nachrichten 
wird die unter dem Kommando des Vize⸗Admirals 
Deinhard ſtehende Manöverflotte die Nordſee bereits 
am 21. d. M. verlaſſen, um ſich direkt in die hieſige 
Bucht zu begeben und daſelbſt bis zum 13. Juli 
zu verweilen. Die Torpedoflottille wird Ende d. M. 
15 eintreffen und bis zum 19. Juli Uebungen ab⸗ 
alten. 

Dirſchau, 8. Juni. Die hieſige Schützengilde 
hat in dieſem Jahre einem alten Herkommen zuwider 
ihr Königsſchießen der rauhen Witterung wegen nicht 
am Pfingſtfeſt, ſondern erſt am 7. und 8. Juni ge⸗ 
feiert. Die Königswürde errang der Reſtaurateur 
Schultz, während die erſte und zweite Ritterwürde 
dem Schneidermeiſter Wölke und dem Fleiſchermeiſter 
Tetzlaff, dem Schützenkönig im vorigen Jahre, zufiel. 
* Stuhm, 8. Juni. Heute Nacht gegen 2 Uhr 
entſtand in dem Speicher des Gutes Hohendorf in 
noch nicht aufgeklärter Weiſe Feuer, das ſowohl die⸗ 
ſes Gebäude als auch den benachbarten Schafſtall 
nebſt Schirrkammer bis auf die Ringmauern in Aſche 
legte. Das in den Gebäuden ſtehende Vieh wurde 
gerettet; dagegen verbrannten nicht unbedeutende 
Getreidevorräthe, mehrere Kutſchwagen, landwirth⸗ 
ſchaftliches Handwerkszeug. Von den Schafen waren 
achtzehn Stück in der Verwirrung im Stall vergeſſen 
worden, wurden aber noch rechtzeitig bemerkt und ge⸗ 
rettet. Der energiſchen Thätigkeit der Stuhmer frei⸗ 
willigen Feuerwehr, welche kurz nach Ausbruch des 
Feuers an der Brandſtätte eintraf, iſt die Rettun 
der anderen Wirthſchaftsgebäude zu verdanken. (D. 8) 
—i. Schöneck, 9. Juni. Am Sonntag Vormittag 
ertrank in einem Bruch das Z3jährige Söhnchen des 
Beſitzers Schulz in Jungfernberg. — Geſtern Abend 
fand die General-Verſammlung des Geſangvereins 
„Einigkeit“ ſtatt. In derſelben wurde beſchloſſen, in 
der nächſten Zeit ein Waldfeſt zu arrangiren. Der 
Tag zu dieſem Vergnügen konnte jedoch nicht beſtimmt 
werden, da der Geſang während der langen Winter⸗ 
pauſe ſehr zurückgeblieben iſt und daher dem Herrn 
Dirigenten überlaſſen bleibt, den Tag nach ſeinem Er⸗ 
meſſen feſtzuſetzen. Es wurde auch angeregt, wieder 
einen gemiſchten Chor ins Leben zu rufen. Dem Ren⸗ 
danten wurde für die beiden letzten Jahresrechnungen 
Entlaſtung ertheilt. — Seit einiger Zeit iſt hier ein 


Cäctlien = Geſangverein ins Leben gerufen worden. 
Dieſer Verein, der neben kirchlichen Liedern auch welt⸗ 
liche Geſänge übt, erfreut ſich einer ſehr regen Theil⸗ 
nahme. Die Leitung der Geſänge liegt in den be⸗ 
währten Händen des geprüften Organiſten Herrn Leo 
Rokowski, während Herr Pfarrer Raske das Präſidium 
übernommen hat. 


* Konitz, 8. Juni. In der heute Vormittag um 
10 Uhr unter Vorſitz des Herrn Landesgerichts⸗ 
direktor Loewe begonnenen zweiten diesjährigen 
Schwurgerichtsperiode wurde zunächſt gegen den ehe⸗ 
maligen Hilfs⸗Landbriefträger Franz Zalewski aus 
Gr. Klonia verhandelt, dem zur Laſt gelegt wird, den 
Betrag für eine Poſtanweiſung von 8 Mark und die 
Nebengebühr von 5 Pf. ferner 20 Pf. Nebengebühren 
für vier erhaltene Poſtanweiſungen unterſchlagen und 
den Empfang in ſein Poſt⸗Annahmebuch nicht ein⸗ 
getragen zu haben. Außerdem iſt der Angeklagte 
beſchuldigt, 30 Mk. und 20 Pf. baares Geld, welches 
er erhalten, um es per Poſtanweiſung abzuſenden, 
unterſchlagen und nicht in dem oben bezeichneten Buch 
eingetragen zu haben. Wegen der Unterſchlagungen 
wurde Z. bereits am 22. Mai d. J. von der hieſigen 
Strafkammer zu einer Gefängnißſtrafe von einem 
Jahr ſechs Monaten verurtheilt. Der Angeklagte 
wurde unter Annahme mildernder Umſtände zuſätzlich 
noch zu ſieben Monaten Gefängniß verurtbeilt. — 
Die zweite Sache betraf den Poſteleven Friedrich 
Bartels aus Marſow (Kreis Stolp), welchem zur 
Laſt gelegt wird, 10 Dollar, ferner 35 Mk. 98 Pf., 
endlich 34 Mk. 55 Pf. unterſchlagen und die Ein⸗ 
zahlungen, die auf Poſtanweiſung erfolgt ſind, nicht 
in dem erſten und dritten Fall in ſeinem Einnahme⸗ 
buch und in dem zweiten Fall nicht rechtzeitig ein⸗ 
getragen zu haben. Der Angeklagte wurde unter 
Annahme mildernder Umſtände zu ſieben Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. s 
* Graudenz, 9. Juni. Die hieſige Schützengilde 
hielt geſtern ihr „Kaiſer Wilhelm⸗Schießen“ ab. Den 
von dem Ehrenmitgliede Herrn Schneider geſtifteten 
Orden errang dabei durch 4 Schüſſe mit 41 Ringen 
Gre Dr. Lingnau. In der hierauf folgenden 
eneral⸗Verſammlung gedachte der Vorſitzende zu⸗ 
nächſt des entſchlafenen Kameraden Adolph Kohls; die 
Verſammlung ehrte das Andenken deſſelben durch 
Erheben von den Plätzen. Zu dem hiſtoriſchen Feſt⸗ 
zuge bei der 600 jährigen Jubelfeier wurden 170 Mk. 
bewilligt. Die Schützen werden bei dem Feſtzuge 
mit über die Schulter gehängten Gewehren marſchſren. 
Zum zweiten weſtpreußiſchen Provinzial⸗Schützenfeſt 
wurden zu Ehrengaben 200 Mark bewilligt. Die 
Stadt Graudenz hat außerdem 300 Mark zu drei 
Prämien von 150 und 50 Mark bewilligt, der Kreis 
Graudenz 200 Mark zu zwei Prämien von 120 und 
30 Mark, die Stadt Marienwerder 100 Mark. Fer⸗ 
ner wurde beſchloſſen, an den Schützenjoppen ſichtbare 
Abzeichen anzubringen, damit dieſelben nur als wirk⸗ 
liches Feſtkleid benutzt und nicht bei der Arbeit oder 
auf der Straße getragen werden können. Wie die 
Abzeichen ſein ſollen, wird der Vorſtand beſchließen. 
* Thorn, 8. Juni. Am Sonnabend und Sonn- 
tag fand der Verbandstag der Töpfer und Ofen⸗ 
fabrikanten Oſt⸗ und Weſtpreußens ſtatt. In der 
Vorverſammlung am Sonnabend Abend wurden nach 
„Th. Bl.“ zu Kaſſenreviſoren die Herren Knaack⸗Thorn 
und Külzau⸗Königsberg ernannt. Am Sonntag Vor⸗ 
mittag fand die Hauptverſammlung ſtatt; anweſend 
waren 27 Verbandsmitglieder, welche die Innungen 
Bromberg, Danzig, Elbing, Graudenz, Königsberg und 
Thorn vertraten. Der Vorſitzende, Herr Schmidt⸗ 
Elbing, begrüßte die Kollegen. Der Rückblick auf das 
abgelaufene Geſchäftsjähr zeigte kein erfreuliches Bild, 
wie die Theilnahmloſigkeit der vielen, nicht vertretenen 
Innungen beweiſe. Die Wahl des Bert Sch fiel 
wiederum auf die bisherigen Mitglieder: chmidt⸗ 
Elbi ), Monath = Elbing (Schriftf). Weiß⸗ 
ng (Vorſ.), Monath 6 
Graudenz (Kaſſirer), Sohr⸗Königs 111 und Schwam⸗ 
berg⸗Danzig (Beifiger). Hlerau hielt er Monath⸗ 
Elbing einen Vortrag über Zimmerheizung, haupt⸗ 
ſächlich über den Kachelofen im Verhältniß zu den 
anderen Heizungen. Der Redner beleuchtete die Vor⸗ 
güge und Nachtheile der Zentralheizungen, wie Heiß⸗ 
Bye Dampfheizung, Warmwaſſerheizung, ferner 
der eiſernen Oefen und zum Schluß der Kachelöfen, 


Hierauf begann ein Blutbad, deſſen erſtes Opfer ein | eingetroffen. 
r . —— EEE ara SEE SECHS BESSER 


Kleines Feuilleton. 
Berlin, 9. Juni. Eine furchtbare Kataſtrophe 

hat heute das Kaſſer⸗Franz⸗Grenadier⸗Regiment heim⸗ 
geſucht. Der Blitz hat heute früh um 81 Uhr in 
die hinter Tempelhof übende 1. Kompagnie des 
Regiments eingeſchlagen und eine graufige Ver⸗ 
heerung angerſchtet. Die Kompagnie war unter 
Führung des Hauptmanns von Quaſt heute früh 
nach dem Gelände zwiſchen Tempelhof und Marien⸗ 
dorf abgerückt, um hier Pionier⸗llebungen auszuführen. 
Rechts von der Chauſſee wurde Halt gemacht, die 
Gewehre wurden zuſammengeſetzt und auf einer Aus⸗ 
dehnung von ungefähr hundert Metern ein Schützen⸗ 
graben ausgeworfen. Die Uebung war nahezu be⸗ 
endet, no war ſchon wieder dabei, den Graben zu⸗ 
uwerfen, ſtrömender Regen ergoß ſich über die Mann⸗ 
scat Der Horniſt Becker ſtand unweit des Uebungs⸗ 
platzes mit dem Pferde des Hauptmannes, die nicht 
beſchäftigten Spielleute hatten fi um das Pferd 
geſammelt, um ſich hier etwas gegen den Regen 
ſchützen. Hauptmann von Quaſt ſtand zehn Schritte 
entfernt. Plötzlich ertönte ein mächtiger Krach. Die 
halbe Kompagnie lag betäubt auf der Erde. Nur 
allmählich legte ſich der Schreck, der Alle erfaßt, und 
man überſah die Größe der Kataſtrophe. Der Bli 


Das treue Thier war noch einmal in die Höhe ge⸗ 
ſprungen, dann war es todt niedergeſtürzt. Von den 


Mannſchaften iſt der Spielmann Gefreiter Bärs am 3 


ſchwerſten verletzt. Der Blitz hatte den Helm ge⸗ 
troffen, im Hinterkopf einen Fünfmarkſtück großen 
Theil der Schädeldecke aufgeriſſen, die Kleider und 
den Leib an der rechten Seite verſengt und hat end⸗ 
lich den einen Stiefel aufgeſchlitzt und drei Schritt 
weit weggeſchleudert. Der Unglückliche konnte nur 
durch künſtliche Athmung zum Leben zurückgebracht 


werden, fein Aufkommen wird bezweifelt. 
Gleichfalls ſchwer verletzt iſt der Tambour 
Bremer. Er kam unter das Pferd zu liegen 


und hat auch noch einige Kontuſionen erlitten. Der 
Horniſt Becker, der das Pferd gehalten, hat ſchwere 
Wunden am Bein davongetragen, Gefreiter Boſſien 
und Spielmann Nuß i ſind leichter verletzt. Der 
Hauptmann von Quaſt lag lange Zeit bewußtlos, ſein 
erſtes Wort galt der Erkundigung nach dem Schickſal 
der Kompagnie. Auch Vizefeldwebel Steit und 
Sergeant Kortkamp waren lange beſinnungslos. Die 
übrigen Mannſchaften erholten ſich ſchnell von der 
Betäubung und machten ſich ſofort an die Bergung 
der Verwundeten. Inzwiſchen waren ſchon die in 
der Nähe befindlichen Major v. Böning und Major 
p. Stellmann nach dem Garniſonlazareth geſprengt, ſo 


u miſſion allein 400 bis 500 


daß auch von dort bald Hilfe herbeikam. Die Ver⸗ 
letzten wurden in Mäntel gelegt und ſorgſam nach 
dem Lazareth getragen. Dann trat der Reſt der 
Kompagnie den Rückmarſch nach Berlin an. — Das 
Hotel Bellevue in Berlin iſt in der Nacht zum 
Dienſtag von einem verheerenden Brande heimgeſucht 
worden. Das ganze Dachgeſchoß wurde zerſtörk, der 
Schaden iſt beträchtlich. Die Hotelgäſte des oberſten 
Stockwerks mußten geweckt und anderweitig unter⸗ 
gebracht werden. 

Der deutſche Fiſcherei⸗Verein hielt am 
Freitag Abend in Gegenwart des Miniſters von 
Boetticher ſeine Jahresverſammlung im großen 
Fraktionsſaale des Herrenhauſes zu Berlin ab. 
775 von Behr berichtete, daß er jetzt 4 Millionen 
zachsbrut in die deutſchen Gewäſſer habe ausſetzen 
laſſen. Das mag ſich viel anhören, ſei aber im Ver⸗ 
gleich zu den Leiſtungen Amerikas in der Lachszucht 
ſehr wenig. In den „Vereinigten Staaten von 
Nordamerika“ ſetze die dortige Zentral⸗Fiſcher⸗Kom⸗ 
5 Millionen Lachsbrut 
jährlich aus. Dazu komme noch die Lachs⸗ 
zucht der anderen Staaten und der freien Geſell⸗ 
ſchaften. In Detroit im St. Michigan beſtehen allein 
1000 Bruthäuſer mit Selbſtausleſer und in jedem 


hatte die um das Pferd ſtehende Gruppe getroffen Nel eee en e 


„on 122 Millionen Lachseiern der köſtlichſten Art 
5 auf dieſe Weiſe in einem Jahre 110 Millionen 
Zenden de wofden, dazu noch an 70 Millonen 
In alten beſitzt nur 40—50 ſolcher Bruthäuſer. 


Is 1 könne man annehmen, daß in Amerika 


Deutſchland. Zur Befö f 

. rderung d der⸗ 
zucht ſind wieder 100,000 5 Eier schaf 
in der Herrſchaft Böttinger ca. 


böhmiſcher Zander ausgeſezt und 0 


nach Schweden verſchickt worden ö 

hat hierfür 150,000 Mk. ausgegeben. A 
Virchows, auch den Rhein mit Zander zu beſetzen 
habe ſich nicht verwirklichen laſſen, weil die Zander 
die jungen Lachſe anfreſſen und die Holländer im 
Intereſſe der Lachszucht hiergegen Einſpruch erhoben 
haben. Andererſeits ſei man Virchow zu großem 
Danke verpflichtet für die Anregung, die Zander⸗ 
und Forellenzucht in den Süßgewäſſern mehr zu 
pflegen. Den beſonderen Dank des Vereins 
habe ſich die Stadt Berlin für die Fiſchzucht in 
Osdorf erworben. Dieſelbe ſei ſo gut ent⸗ 
wickelt, daß ſich Virchows Ausſpruch von den 
„Osdorſer⸗ Forellen“ bald verwirklichen kann. Auf 
Virchows Antrag, die Donau mit Aalen zu beſetzen, um 
diejelben im ſchwarzem Meere laichen zu laſſen, habe 


der Verein ſeit ca. 5 Jahren dort ca. 4 Millionen 
Aaleier ausſetzen laſſen, und wie es ſcheint mit gutem 
Erfolge. Dem Verein iſt vor kurzem ein an der 
Donau⸗Mündung gefangenes Prachtexemplar von 
Aal zugegangen, das mit hoher Wahrſcheinlichkeit jener 
Zucht entſtammt. In Holland jet der Lachsfang im 
letzten Jahre von 104,000 auf 35,000 zurückgegangen. 
Dagegen ſind jetzt in Hamburg, wo ſonſt kein Lachs⸗ 
fang herrſchte, 2000 Lachſe gefangen worden. Die⸗ 
ſelben können nur der Brut entſtammen, welche der 
Verein nach Böhmen zum Ausſetzen gegeben und die 
ihren Weg dem Meere zu genommen haben. Ferner 
hat der Verein 200,000 junge Maifiſche in die Elbe 
ausſetzen laſſen. a 

* Zum Ueberfall des Orientzuges liegt eine 
längerere Darſtellung des Ueberfalles nach den Aus⸗ 
ſagen des Küchenchefs Franz Kiak vor. Das Weſent⸗ 
liche daraus iſt aus früheren Berichten bereits ee 
K. war von den Räubern dazu erſehen, das Löſegeld 
aus Konſtantinopel zu holen. Er erzählt dann; 
Nachdem die Depeſche (an das deutſche Konſulat 
in Konſtantinopel) zu Papier gebracht worden war, 
wurde mein Name gerufen und ich aufgefordert, 
dieſe Depeſche in Tſcherkeskiöt aufzugeben und 
dann das Geld zu bringen. „Wir haben,“ ſo bemerkte 
der Ban denführer, „abſichtlich die Telegraphenleitung 
nicht zerſtört, damit dieſe Depeſche raſch nach Kon⸗ 
ſtantinopel gelangen könne.“ Und zu mir gewendet: 
„Fahre unverzüglich dahin und mache dort noch be⸗ 
ſonders aufmerkſam, daß, wenn uns das Löſegeld 
nicht zukommen ſollte, oder wir bemerken würden, 
daß wir von Militär und Gendarmen verfolgt wer⸗ 
den, wir ſofort Deine zurückbleibenden Kameraden 
tödten werden.“ Hierauf trat Herr Israel vor und 
ſagte: „Ich bin Bankier und habe perſönlich viele 
Verbindungen mit Bankhäuſern in Konſtantinopel. 
Durch meine Vermittelung würde es ſicher bald möglich 
ſein, das geforderte Löſegeld aufzubringen.“ Die Räuber 
zogen ſich auf dieſe Erklärung neuerdings zu einer Be⸗ 
rathung zurück und erklärten ſich dann einverſtanden, 


daß Herr Israel mich begleiten dürfe. Der Bandenz | f 


chef führte Herrn Israel und mich ſodann nach einem 
Ausſichtspunkte und bezeichnete einzelne Kuppen und 
Orientirungspunkte für unſeren Rückmarſch. „Au 
dieſer Roule werdet Ihr in drei Stunden den Bahn⸗ 
körper erreichen und Euch dann leicht weiter zurecht⸗ 
finden können,“ hieß es. Wir waren mit Aufmerk- 
ſamkeit dieſer Explikation gefolgt, und Herr Israel 
zog zur beſſeren Orientirung ein verborgen gehaltenes 
Opernglas hervor. „Ah“, rief jetzt der Brigantenchef, 
„das können wir ja felbſt ſehr gut 
brauchen,“ und nahm das Opernglas ſofort für ſich in 
Beſchlag. Bevor wir unſeren Rückmarſch antraten, 


verabſchiedeten wir uns noch in herzlicher Weiſe von 
den Leidensgenoſſen und gaben ihnen auch folgende 
feierliche Verſicherung: „Wir ſchwören Euch, daß wir 
Alles aufbieten werden, um ſo raſch als möglich das 
Geld aufzubringen und Alles zu vermeiden, was Euch 
gefährden könnte; wir werden nichts unterlaſſen, was 
Eure Rettung beſchleunigen kann.“ Hierauf traten 
Herr Israel und ich erleichterten n den Rück⸗ 
weg an. Der Brigantenführer ließ uns durch den 
Dolmetſch noch einmal zurufen: „Nur keine ort 
oder Polizei, ſonſt werden Eure Kameraden e 
erſchoſſen!“ Nach mehrſtündigem Morſche erreichten 


ü körper. je» 
wir Wai ene der türkiſchen Rän⸗ 


Gefangenen ſind, wie Herr Stangen 
er Arta Gm Dienſtag 1 Uhr 8 Min. tele⸗ 
graphirte glücklich in Kirkiliſſe eingetroffen und werden 
Dienſtag Nacht in Adrianopel anlangen. Eine wei⸗ 
tere Meldung des Herrn C. Stangen beſagte, daß 
die Auslieferung der Gefangenen ſich lediglich durch 
die Entfernung der Gegend verzögert habe, nach 
welcher dieſelben von den Räubern verſchleppt worden 
waren. Unter der Führung des Herrn Stangen 
werden die ausgelöſten Gefangenen ihre Reiſe fort⸗ 
ſetzen, nachdem fie ihre Ausſagen zu Protoko 
gegeben haben, was wahrſcheinlich in Adrianopel 
erfolgen wird. Wie verlautet, werden Verhandlungen 
geflogen, daß künftighin die Perſonenzüge nur air 
rend des Tages türkisches Gebiet paſſirent sede 
Ein Erlaß des Großveziers ordnet an, er Gens⸗ 
Expreßzug bis Adrianopel und zurück von 
darmen und 1 Offizier begleitet werte Magazin der 

* Debreczin, 8. Juni. in dan“, in welchem 
Dampfmühlen⸗Aktiengeſellſchaft ben lagerten, iſt heute 
Produkte und fertige Metin nt. Die Mühlengebäude 
—— nina 

1 n, 2 2 
Stbrung a er Schaden ſoll ſich auf 
a — 
70 vetenplage in Marokko iu in 
ortwährendem Wachſen begriffen, der diesjährigen 
Getreideernte droht Vernichtung. Der Sultan hat 
befohlen, daß jeder Einwohner des am meiſten ge⸗ 


i fäbrdeten Bezirks 3 Tage hinter einander Heuschrecken 


tödten „Trotzdem wird das Auftreten einer 
Hungersnoth befürchtet. g 

* Eine Feuersbrunſt zerſtörte die Glasmanufaktur 
von Malfochs in Glasgow. Der Schaden wird 
auf 7,500,000 Mk. geſchätzt. 

Bukareſt, 8. Juni. Der König hat 25,000 
Fres. für ein Denkmal für Bratiano gezeichnet. 


welche er für Wohnzimmer als die vortheilhafteſte 
Heizungsmethode erklärte, die noch auf lange Zeit 
hinaus den Vorrang behaupten werde. Eine lebhafte 
Debatte entſpann ſich über ein Gutachten des Profeſſor 
Dr. Koch, welches derſelbe im Auftrage des Miniſteriums 
abgegeben hat. Das Gutachten fällt über die Kachel⸗ 
öfen im Gegenſatze zu den eiſernen Oefen ſehr un⸗ 
günſtig aus. Auf Vorſchlag des Herrn Meckel⸗Brom⸗ 
berg erklärte die Verſammlung einſtimmig dieſes Ur⸗ 
theil für unbegründet und beſchloß, das Miniſterium 
um Einſetzung einer Unterſuchungs⸗Kommiſſion für 
die Heizung in Lazarethen und Schulen, ſowie um 
Ausschreibung eines Wettbewerbes zu bitten. Der 
Antrag Koſemund⸗Thorn, den Befähigungsnachweis 
zu erſtreben, führte zu dem Beſchluſſe, die Innungs⸗ 
ausſchüſſe möchten ſich mit den Magiſtraten in Ver⸗ 
bindung ſetzen, um eine Petition zu Stande zu bringen. 
Zum Schluſſe wurde feſtgeſetzt, daß der nächſte Ver⸗ 
bandstag in Königsberg ſtattfindet. 

* Dt. Krone, 8. Juni. Der Gutsbeſitzer Julius 
Blankenburg zu Abbau Schrotz hat fein Gut ſeinem 
Bruder Johannes für 111,000 Mk. verkauft. 

* Lobſens, 8. Juni. Bei dem Schützenfeſte er⸗ 
rang Schmiedemeiſter Elgert die Königswürde; Uhr⸗ 
macher Groß wurde erſter, Schneidermeiſter Rettmann 
zweiter Ritter. ; ** 

* Pr. Friedland, 8. Juni. Bei der am hieſigen 
Seminar ftattgefundenen zweiten Lehrerprüfung haben 
von 21 Bewerbern 17 die Prüfung beſtanden. 
Pr. Holland, 8. Juni. Sanitätsrath Dr. 
Beeck hierſelbſt feierte am Sonnabend fein fünfzig⸗ 
jähriges Jubiläum als Arzt. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden haben dem Jubilar aus dieſem Anlaß das 
Ehrenbürgerrecht der Stadt verliehen und ihm das 
Wrüber ausgeſtellte, künſtleriſch geſchmückte Diplom 
nurch eine ſtädtiſche Deputation überreichen laſſen. 
Heiligenbeil, 8. Juni. Geſtern Vormittag trat 
ſich der Abbaubeſitzer F. in Woltersdorf einen aus 
einem Brett hervorſtehenden Nagel in den Fuß und 
ereilte ihn infolge hinzugetretener Blutvergiftung in⸗ 
nerhalb zwei Stunden der Tod. (K. H. 3.) N 

* Mohrungen, 8. Juni. Bei dem geſtern bei 
recht günſtiger Witterung und großer Betheiligung 
abgehaltenen Schützenfeſte errang die Königswürde 
Lehrer Wölk, die des erſten Ritters Kaufmann 
n und die des zweiten Ritters Bahnmeiſter 

olke. 

* Allenſtein, 8. Juni. Am 6. d. Mts. Nach⸗ 
mittags 7 Uhr iſt, wie die „A. Z.“ ſchreibt, ein von 
dem Wirthen Martin Haſſelbaum vorübergehend be⸗ 
wohntes Inſthaus auf der Feldmark Alt Kockendorf 
abgebrannt, wobei 4 Kälber, ein kleiner Vorrath von 

rod⸗ und Futtergetreide und mehrere Wirthſchafts⸗ 
Geräthe ein Raub der Flammen geworden ſind. 
Das Feuer ſoll dadurch entſtanden ſein, daß mit 
Zündhölzchen ſpielende Kinder Strauch, welches in 
der Nähe des Hauſes lag, entzündeten. 

(i) Liebemühl, 9. Juni. Heute Vormittag 
10 Uhr rückte das Remontekommando des Ulanen⸗ 
regiments von Schmidt, erſtes Pommerſches Nr. 4 
aus Thorn hier ein; daſſelbe beſteht aus 1 Offizier, 
1 Roßarzt, 4 Unteroffizieren und 30 Gemeinen und 
begiebt ſich nach Groß reſp. Klein Goemmern, nachdem 
es hier Ruhetag gehalten hat. 

* Königsberg, 9. Juni. Ein ſeltener Fall 
ereignete ſich heute auf unſerem Gerichte. Zu der 
auf Vormittag 9 Uhr angeſetzten Schöffenſitzung war 
einer der beiden geladenen Schöffen nicht erſchienen. 
Nachdem längere Zeit vergeblich auf ſein Eintreffen 
. worden war, wurde der Verſuch gemacht, 
chleunigſt Erſatzmänner für den Ausgebliebenen ein⸗ 
* Da aber keiner von ihnen zu Hauſe ge⸗ 


VE — 8 — — — ͤ — —-—̃ 


unden wurde, ſo mußte die Sitzung ausfallen und 
ugeklagte, 


theidiger wurd i 
PN Be und Vertheibiger en wieder 


o ſchreibt die „K. A. 8 
Tilſit, 9. Juni. 
nommen wurde, daß die durch das Ableben des 


Während allgemein ange⸗ 
rr v. Schlieckmann nothwendig gewordene 
Reichstagserſatzwahl erſt im Herbſt, kurz vor dem 
Wiederzuſammentritt des Reichstags, ſtattfinden werde, 
ift, wie wir in der „T. Z.“ leſen, der Wahltermin 
bereits auf den 28. Juli d. J. g worden. 

* Rominten, 9. Juni. Der unſere Haide ſeit 
iger Zelt unſicher machende Wolf hat in mehreren 
rtſchaften bereits bedeutenden Schaden angerichtet. 
achdem er hier, wie man der „K. A. Z.“ berichtet, 

den Schafheerden ſeinen Beſuch abgeſtattet, iſt ihm 
bor einigen Tagen in dem ca. eine Meile entfernten 
ſchergallen ein auf der Weide ſich befindliches Foh⸗ 
en zum Opfer gefallen. Durch die von den Ein⸗ 
wobnern des Dorfes abgegebenen Schüſſe iſt der 
Böſewicht zwar verſcheucht, jedoch nicht ſchadlos ge⸗ 
macht worden. Die Waldanwohner leben in fteter 
Angſt, von dem Räuber beunruhigt zu werden. 
Neidenburg, 8. Juni. In der Nacht von 
Freitag zu Sonnabend wurden hier 6 Grade Froſt 
beobachtet; der Schaden, den dieſe abnorme Tempe⸗ 
ratur angerichtet, ſoll ein ganz bedeutender ſein. 
—Inſterburg, 7. Juni. Neben Königsberg und 
Vllſit ſoll nun auch unſere Stadt eine Wafferleitung 
nebſt Kanaliſation erhalten. In dieſer Woche fand 
ene Konferenz zwiſchen dem Magiſtrat und Herrn 
Direktor Magnus⸗Königsberg ſtatt, in welcher be⸗ 
chloſſen wurde, die Angelegenheit ſo zu fördern, daß 


u Anlage innerhalb zweier Jahre fertig geftellt jein 
N, a 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten | 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Scewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 


11. Juni: Wolkig, ver; i 5 { 
Vielfach Gewitterregen anderlich, heiter, warm 


12. Juni: Heiter, warm, 
Gewitter mit Hagel. 


i eeignete Artitel und Notizen 
eee geh nilliommen ) en find. ung 


Elbing, 10. Juni. 
* [Die Nachweiſungen über die Bewegung 
1 ge Hypotheken] in den ſtädtiſchen und ländlichen 
bezirken Preußens, welche zufolge einer Anregung 
des königl. Landesökonomiekollegiums alljährlich bei 
en Amtsgerichten und Hypothekenämtern aufgeſtellt 
dieren, umfaſſen gegenwärtig einen Zeitraum von 
zer Jahren. In den Bezirken der Oberlandesgerichte 
u Königsberg. Marienwerder, Berlin und Stettin iſt 
> ziffermäßige Ergebniß pro 1889—90 eine Zunahme 
a, Belaſtung, die fi in dem ſtädtiſchen Gebiete des 
2 Mmergericht auf 359,47 Mill. Mark 
de in dem ländlichen ſteigert, in den 
11. ſtädtiſchen Gebieten von Königsberg ſich auf 
54 bezw. 14,41, von Marienwerder auf 8,73 bezw. 
52 und von Stettin auf 9,67 bezw. 9,87 Mill. Mk. 
würdet In den Bemerkungen zu dieſen Ergebniſſen 
Da ſtellenweiſe die Verſchuldung durch induſtrielle 
nanlagen auch auf dem Lande, durch den Einfluß 


wolkig. Viele heftige 


— 


egenüber 
ändlichen 


ſchlechter Ernte und durch Parzellirungen und Erb⸗ 

theilungen erklärt. Im Oberlandesgericht Marienwerder 

hat die Hypothekenbewegung im verfloſſene Geſchäfts⸗ 

jahre ſich nach der „D. Z.“ wie folgt geſtaltet: 
1. Landgericht Danzig. 


Aeuß. Georgendamm 17—18, Am Gymnaſium, Neues 
Gut und Mühlendamm⸗Ecke u. ſ. w. Die Zahl der 
Briefkaſten im Landbezirk beträgt 14. Dabei zählt 
der auf Mattendorf und Angerſtraße 16 mit. 

* [Vor der Auswanderung nach Amerika 


Städtiſche Bezirke. Ländliche Bezirke. haben wir wiederholt gewarnt und dennoch find, auch 

Eingetragen Gelöſcht Eingetragen Gelöſcht[ aus unſerer Gegend, fortwährend recht viele Aus⸗ 

Mk. Mk. M. Mk. wanderungen zu verzeichnen geweſen. Viele Aus⸗ 

Berent 140523 4472 516504 440052 wanderer haben in der Hoffnung, dort in kürzeſter 
Danzig V. 7277217 5122537 1332 — Zeit recht wohlhabend zu ſein, ihr bischen Habe für 
„ VI. 205349 74857 4147387 2669152 jeden Preis verkauft, und die Reiſe dorthin unter⸗ 
Dirſchau 701307 25472 527221 412683 J nommen. Daß aber nicht ein Jeder vom Glück be⸗ 
Carthaus 35700 9150 1180653 896691 günftigt wird, ergiebt der Inhalt mehrerer von dort 
Neuſtadt 183941 145017 808647 474756 in Zeyer eingetroffener Briefe. In einem derſelben, 
Pr. Stargard 255614 94543 1650370 1410422 welchen Berichterſtatter ſelbſt geleſen hat, heißt es 
Putzig I. 31218 29181 100755 21396 unter anderem: Kommt nicht hierher, bleibet dort, es 
II — = 396935 405701 iſt hier nicht beſſer wie in Deutſchland, und 
Schöneck 107307 48919 152994 93621 die Arbeit ſehr ſchwer, auch wir werden 
Zoppot 471052 170364 119389 104939 mit Gottes Hülfe wieder zu Euch kommen, 
Zuſammen 9909229 5994080 9602187 6929413 wir wollen hier noch nicht ſterben. Wir 


Darunter ſind in Folge von Zwangsverſteigerungen 
in ſtädtiſchen Bezirken eingetragen 228,164 Mk., ge⸗ 
löſcht 631,468 Mk., in ländlichen Bezirken eingetragen 
180,166 Mk., gelöſcht 1,144,301 ME: 

h 2. Landgericht Elbing. 

Städtiſche Bezirke. Ländliche Bezirke. 

Eingetragen Gelöſcht Eingetragen Gelöſcht 
Mk. ME ME 


Zuſammen 3652674 1877800 8221632 5856504 

3. Landgericht Graudenz. 

Zuſammen 1519748 871176 5417093 3882722 
4. Landgericht Konitz. 

Zuſammen 1347232 905431 4982804 4056658 

5. Landgericht Thorn. 

Zuſammen 3565130 1490152 7139954 5903801 

Ueberhaupt 19494013 11138639 35363670 26629098 

Im ganzen preußiſchen Staat geſtaltete die Hypo⸗ 

thekenbewegung ſich wie folgt: 
Städtiſche Bezirke. Ländliche Bezirke. 
Eingetragen Gelöſcht Eingetragen Gelöſcht 
Mk Mk f Mk 


Zuſ. 1484586513 670014097 651932579 472800611 

* [Die Leipziger Sänger] unter Direktion des 
Herrn Kluge ſangen auch in ihrem geſtrigen Konzert, 
das im Garten des Gewerbehauſes ſtattfand, vor 
einem ſehr zahlreichen Publikum, das ihre Geſangs⸗ 
ſpenden durch lebhafte Beifallsbezeugungen lohnte. 
Die Sänger gaben wiederum zahlreiche Einlagen zum 
Beſten. Die Schlußnummer wurde leider durch den 
eingetretenen Regen etwas beeinträchtigt. Die Sänger 
werden übrigens auch morgen noch hier auftreten. 

* Königl. Preußiſche 184. Klaſſen⸗Lotterie. 
Freitag, den 12. d. M., Abends 6 Uhr, Schlußtermin 
für die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe. 

* [Kaiſerlicher Dampfer.] Für den Kaiſer 
ſoll, wie das „Berl. Tagebl.“ hört, auf der Schichau⸗ 
ſchen Werft in Elbing ein kleiner ſchnellfahrender 
Dampfer gebaut werden, der für den Verkehr au 
Havel und Spree beſtimmt iſt. Der Kaiſer hatte 
ſchon ſeit längere Zeit den Wunſch, einen derartigen 
Dampfer namentlich für plötzlich eintretende dienſtliche 
Fahrten zur Verfügung zu haben und aus dieſem 
Wunſch heraus war denn auch die Kommandirung 
des Torpedobootes nach Berlin bezw. Potsdam erfolgt. 
Das Torpedoboot hat eine Fahrgeſchwindigkeit von 
15 Knoten, während beiſpielsweiſe die großen 
Spreedampfer nur 10 Knoten Fahrt haben, das Boot 
genügte ſomit wohl den Forderungen der Schnelligkeit, 
leider aber iſt der Tiefgang der Torpedos (1,80 Meter) 
für die Gewäſſer der Berliner Umgebung ein zu 
großer; das Boot mußte ſich ſtets ſtreng in der 
Fahrrinne halten, über deren Lage genaue Karten 
nicht exiſtiren. Die Fahrt mit dem Torpedoboot war 
daher namentlich des Nachts für den mit dem Waſſer⸗ 
lauf nicht ſehr vertrauten Schiffsführer eine ſehr 
ſchwierige und das Torpedoboot iſt daher vor Allem 
aus dieſem Grunde wieder nach Kiel zurückgeſchickt 
worden. Der in Ausſicht genommene neue Dampfer 
ſoll die Geſchwindigkeit der Torpedo mit geringem 
Tiefgang verbinden. (Wie wir jedoch von zuſtändi⸗ 
ger Seite erfahren, iſt der Firma F. Schichau von 
einer derartigen Beſtellung nichts bekannt.) 

* [Zum Marienburger Schloßbau] ſchreibt 
der „Reichsanzeiger.“ Der Ausbau des Hochſchloſſes 
in Marienburg iſt durch Wiederaufnahme der Mau⸗ 
verarbeiten im Aeußern des Kreuzganges, der Zim⸗ 
merarbeiten an dem Dache über der Marienkirche, 
durch Herſtellung der Grabenvertheidigungsmauer auf 
der Oſt⸗ und Südſeite, durch Abbruch der neueren 
Fortifikationswerke, der Grabencaponiere und des 
Sperrthores am Schnitzthurm wieder in Angriff ges 
nommen. Während des Winters find die Koſtenan⸗ 
ſchläge zur Ausſchmückung der Kreuzgänge, des Ka⸗ 
pitelſaales, des Ausbaues des Herrn⸗Dansk und der 
Kirchengiebel gefertigt, welche im Laufe dieſes und 
des folgenden Jahres zur Ausführung kommen ſollen. 
Der frühere militärfiskaliſche Beſitz der Marienburg 
mit Wällen, Gräben, Mauern, Thürmen c. iſt in 
ſchloßfiskaliſchen Beſitz übergegangen, auch der 
Schanzenplatz gegen den neuen, von der Stadt Ma⸗ 
rienburg angekauften Poſtbauplatz eingetauſcht und 
in die Staatsverwaltung übernommen. 

* [Perſonalien.] Dem Gerichtsaſſeſſor Kroll in 
Graudenz iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſte ertheilt worden. Der Rechtskandidat 
Max Beyling aus Goſtkowo iſt zum Referendar er⸗ 
nannt und dem Amtsgerichte in Pr. Friedland zur 


Beſchäftigung überwieſen. Dem Regierungs⸗Aſſeſſor 


v. Lucke zu Gumbinnen iſt die kommiſſariſche Ver⸗ 
waltung des Landrathsamtes im Kreiſe Hoyerswerda, 
Reg.⸗Bez. Liegnitz, übertragen worden. Der Re⸗ 
gierungsreferendar v. Goſtkowski aus Königsberg hat 
am 6. d. M. die zweite Staatsprüfung für den höheren 
Verwaltungs dienſt beſtanden. 

Ordensverleihung.] Dem evangeliſchen Lehrer 
Gorski zu Bogacewen im Kreiſe Lötzen iſt der Adler 


der Inhab öniali . 5 
on er des Königlichen Haus⸗Ordens verliehen 
Poſtaliſches.] Vom 15. d. Mts. ab werden 
die Ortſchaften Hütte, Rückenau, Teckenort, Birkau, 
Neukirch H 
bezirke 


* 


öhe und Klakendorf aus dem Landbeſtell⸗ 
von Tolkemit in denjenigen von Trunz verlegt. 
(Jernſprech⸗Eiurichtung.] Das Gut Wein⸗ 
5 70 tit mit der Stadt in Telephonverbindung ger 
12050 „Da ſich die eifernen Stangen bei der Linie 
. ng⸗Lenzen nicht bewährt haben, find wieder die 
alten Holzſtangen auch bei dieſer Leitung in An⸗ 
wendung gebracht. 

Nach Seebad Kahlberg find in den letzten 
warmen Tagen ſchon recht zahlreiche Familien gezogen, 
welche ſich dort jehr behaglüſch fühlen. 

* [Poſtbriefkaſten.] Durch die Einrichtung von 
etwa 8 neuen Briefkaſten iſt die Zahl derſelben im 
Stadtbezirk auf 37 vermehrt. Einer derſelben, der 
Briefkaſten am Anlegeplatz der Dampfer, wird aber 
nur im Sommer benutzt. Die neuen Kaſten (altes 
Syſtem) find meiſtens angebracht in der Peripherie 
der Stadt, im Grubenhagen (Ecke Tiegenhöfer Chauſſee), 
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aber es geht nicht an, 
glaubet nicht nur Allem, was von hier dorthin be⸗ 
richtet wird. Wenn Jemand ſchreibt, er beſitzt einen 
Palaſt, ſo müßt Ihr nicht denken, ein großes Haus 
mit vielen Zimmern, ſondern das iſt jo ein Haus, 
wie bei Euch zu Hauſe eine Hirtenbude von ungefähr 
15 Fuß im Quadrat u. ſ. w. Ebenſo haben Die⸗ 
jenigen, welche vor wenigen Wochen aus Zeyer nach 
Amerika überſiedelten, recht klagend geſchrieben. Es 
gefällt ihnen gar nicht, und einige wollen zurück 
ommen, wer nun aber zur Noth hingekommen iſt, 
dem wird das Wiederkommen wohl für Jahre nicht 
möglich ſein. l 

* [Die Erdarbeiten] am Rodeacker Ueberfall 
zwiſchen Einlage und Zeyer werden in dieſen Tagen 
vollſtändig beendet werden. Schon mit Schluß ver⸗ 
gangener Woche wurden die Erdlommen entlaſſen, 
und arbeiten jetzt nur noch wenige Menſchen an der 
Fertigſtellung des Grundbettes. Die Ausſichten auf 
en täglichen Verdienſt der arbeitenden Klaſſe ſind 
n Zeyer nicht gerade erfreulich, indem nicht viel 
Deicharbeiten in dieſem Jahre vorliegen ſollen, ob⸗ 

on die Gegenwart, wo der arme Mann alles theuer 
bezahlen muß, was er zum nothdürftigen Unterhalt 
braucht, einen ziemlich guten Verdienſt verlangt. 

offentlich wird in den nächſten Tagen die Arbeit 
des Chauſſeebaues in Angriff genommen werden, ſo 
daß viele Arbeiter wieder guten Verdienſt finden. 

* N 8 7 Die Weingarter Chauſſee, die 
bis zur Fuhrgaſſe gepflaſtert iſt, ſoll jetzt bis zum 
Kilometerſtein 1,8 weiter gepflaſtert werden. Von 
en Anwohnern wird dieſes Vorhaben gewiß mit 
Freuden begrüßt werden, da im Sommer, beſonders 
an Sonntagen, die Staubwolken oft ſehr läſtig werden. 
„* Gewitter.] In der Nacht zu heute entlud 
ſich über unſere Gegend ein ziemlich kräftiges Ge⸗ 
witter, mit dem der lang erſehnte warme Regen ver⸗ 
unden war, der den durch die vorangegangene 
Trockenheit und die Nachtfröſte hart mitgenommenen 
gaten in hohem Grade genutzt hat. Auch heute 
früh hielt der ſegensreiche Regen, auf den wohl jeder 
andmann mit Schmerzen gewartet hatte, an. Der 

nd war während der Nacht von Südoſt nach 
Norden umgeſprungen. Hoffentlich wird uns dieſer 
lange erwartete Regen auch einen Umſchlag in der 
itterung und die bisher entbehrte Sommerwärme 
ringen. 

* Standesamtliches. Im Monat Mai ſind 
gemeldet: 128 Geb. (63 männl., 65 weibl.), 5 Todtgeb. 
(3 männl. 2 weibl.), 93 Sterbefälle (49 wännl., 
44 weibl.) und 29 Eheſchließungsakte aufgenommen. 

* Ermittelung.] Unſerer Polizei ſcheint es zu 
gelingen, die Wegelagerer herauszubekommen, welche 
in der Sonntagsnacht den Arbeiter Schwarz in der 
Langen Niederſtraße überfielen und mit Meſſern ſchwer 
verwundeten. Eine dem Verletzten heute vorgeführte 
Perſönlichkeit iſt von demſelben beſtimmt als eine der 
betheiligten Perſonen rekognoszirt worden und dürften 
durch dieſelbe auch ihre Mitgenoſſen ermittelt werden. 

* [Verbrüht.] Vorgeſtern Nachmittag verun⸗ 
glückte in der Sternſtraße ein 23 Jahre alter Knabe 
dadurch, daß es in ein mit kochendem Waſſer gefülltes 
offenes Gefäß hineinfiel und ſich ſo erheblich ver⸗ 
brühte, daß er heute früh bereits an den erlittenen 
Verletzungen verſtorben iſt. Es iſt dieſerhalb bereits 
eine amtliche Unterſuchung angeordnet. 

* (Diebſtähle.] Dem in der Traubenſtraße 
wohnhaften Keſſelſchmied C. wurde geſtern Nachmittag 
aus ſeinem unverſchloſſenen Zimmer eine ſilberne 
Taſchenuhr geſtohlen. Des Diebſtahls verdächtig er⸗ 
ſcheint ein Bettler. Ferner waren ſeit einiger Zeit 
in der Neufeldt'ſchen Dampfwaſchanſtalt fortgeſetzte 
Diebſtähle ausgeführt, deren nunmehr die in der 
Traubenſtraße wohnhafte unverehelichte Henriette 
Neuhof überführt worden iſt. Dieſelbe war geraume 
Zeit dort beſchäftigt und hat eine große Menge 
fremder Wäſche geſtohlen, welche bei der geſtern ab⸗ 
gehaltenen Hausſuchung zu Tage gefördert wurde. 
Außerdem hatte die N. einen Theil der geſtohlenen 
Sachen, ſowie 50 Mark baares Geld ihrem in Kl. 
5277 90 wohnhaſten Bräutigam in Verwahrung ge⸗ 
geben. 


möchten es jetzt ſchon, 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 9. Juni. Das Schöffengericht ver⸗ 
handelte heute in der Anklage wegen groben Unfugs 
gegen den Bankier Arendt und den Prokuriſten Wolff, 
welche wegen Verbreitung von beunruhigenden Ge⸗ 
rüchten über die Geſundheit des Kaiſers bei der 
Emiſſion der neuen Anleihen durch Strafbefehl ver⸗ 
urtheilt worden waren. Der Gerichtshof erachtete 
groben Unfug für vorliegend, erklärte den Fall aber 
für außerordentlich milde und verhängte eine Geldbuße 
von 30 rg 6 6 

— Im Bochumer Steuerproze at der 
Gerichtshof am ai nunmehr beſchloſſen, die 
Strafanträge, ſoweit fie Baare betreffen, vollſtändig 
auszuſcheiden, im Uebrigen weiter zu verhandeln. 
Die weiteren Verhandlungen am Montag bezogen 
ſich nur auf Einkommeneinſchätzungen. Es wird durch 
die Zeugenausſagen feſtgeſtellt, daß mehrere An⸗ 
gehörige der nationalliberalen Partei und Beamte 
des Bochumer Vereins zu niedrig beſteuert 
waren, während ultramontane und freiſinnige 
Bürger von Bochum richtig oder trotz aller Rekla⸗ 
mationen gar zu hoch eingeſchätzt waren. Oberbürger⸗ 
meiſter Vollmann konſtatirt, daß viele Zeugen 11 0 
haben, wenn man ihre Reklamation nicht berückſichtige, 
aus Bochum fortzuziehen. Dies beweiſe, wie ſehr die 
Behörde getäuſcht werde. Der ſehr ausführlichen 
Vernehmung des Rechnungsraths Köſter (Steuer⸗ 


empfänger der Stadt Bochum) iſt zu 
entnehmen. daß dieſem Gutachter die Ver⸗ 
mögensverhältniſſe, bezw. Einnahmen der zu niedrig 


eingeſchätzten Perſonen meiſt nur oberflächlich bekannt 
1 W An 10 aten über die richtige Schätzung des 
Bochumer Vereins abzugeben, ſei eine genaue Prü⸗ 
fung der Bilanz dieſes Vereins erforderlich. — Die 


Vertheidiger beantragen: den Sachverſtändigen zu be⸗ 
auftragen, eine ſolche Prüfung vorzunehmen und be⸗ 
antragen gleichzeitig: dieſer Angelegenheit wegen die 
Ladung noch weiterer Sachverſtändiger. Der Ge⸗ 
richtshof behält ſich die Beſchlußfaſſung darüber vor. 

— Im Prozeß Cumming in London hielt am 
Montage Generalanwalt Clarke eine Rede, in welcher 
er Cumming verteidigte und erklärte, daß von dieſem 
unterzeichnete Schriftſtück habe nur bezweckt, öffent⸗ 
liches Aergerniß zu verhüten und die Erörterung der 
Angelegenheit von dem Prinzen von Wales fern zu 
halten. Er ſei überzeugt, daß, wenn das Urtheil der 
Jury Cumming für unſchuldig erkläre, dieſer ebenſo⸗ 
wenig aus den Liſten der Armee geſtrichen werden 
dürfe, wie irgend ein anderer in dieſe Angelegenheit 
verwickelter Offizier. Das Urtheil, das am Dienſtag 
verkündet wurde, lautete auf Freiſprechung Wilſons 
und der übrigen Angeklagten. 


Briefkaſten der Redaktion. 

Herrn J. hier. Die Friſt für die Anbringung 
der Reklamationen gegen die Veranlagung zur Klaſſen⸗ 
ſteuer iſt bereits mit dem 5. d. M. verſtrichen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Rom, 9. Juni. In der vergangenen Nacht 
entlud ſich über Buſſolengo (Provinz Verona) und 
Umgebung ein furchtbares Gewitter mit Hagelſchlag. 
Die Bahnlinien Verona⸗Caprino, Verona⸗Ala find 
unterbrochen. Die Flüſſe der von dem Unwetter 
betroffenen Gegend ſind ausgetreten; einige Perſonen 
100 verunglückt. Auch die Etſch iſt im Steigen be⸗ 
riffen. 
i London, 9. Juni. Das Unterhaus nahm die 
erſte Leſung der Bill betreffend den freien Unter⸗ 
richt an. } 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 10. Juni, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Schwankend. Cours vom 9.6. 10.6. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 96 — 95,80 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,—| 96,— 
Oeſterreichiſche Gold rente 96,40 96,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 92,.— 91,80 
ſiſche Banknoten 241,10 241,15 
Oeſterreichiſche Banknoten 174,30 174,50 
Deutſche Reichsanleihe 1 106,10 106,10 
4 pCt. preußiſehe Conſolss 105,60 | 105,60 
ApCt. Rumäniiee 2. 85,80 85,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,90 | 111,90 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 9.06. 10.06. 
Weizen Juni f 233,.— | 233,20 
Sept.⸗Okt. 209.70 207,— 
Roggen ermattet. 
F 211,50 210.20 
Sept.⸗HOkt t. 191,75 192,30 
Petroleum loco ehe: 22,80 | 22,80 
Ruͤböl Juni. . 60,40 | 60,20 
Sept.⸗ Okt. 60,59 60,27 
Spiritus 70er Juni⸗Juli 50,40 50,00 


ortatius und 


Königsberg, 10. Juni. (Von 
5 5 5 piritus⸗Com⸗ 


muff en Woll⸗, Mehl⸗ und 
ions⸗Geſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 


Loco contingentirt .. 72,25 / Brief. 

Loco nicht contingentirt r 
8 A 2 51,25 „ Geld. 

Juni nicht contingentirt BI. enn, 


Danzig, 9. Juni. 
Weizen: loco matt, 50 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. %, hellbunt inländiſch ., 
hochbunt inländiſch 240 % Termin Juni⸗Juli 120pfd. 
5 Tranſit 185,00, per Sept.⸗Okt 126pfd. zum Tranſit 
67,0 M f 
Roggen: loco unv., inländ. — A, ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit — , per Juni 12 pfd. zum 
Tranſit 157 /, per Sept.⸗Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 
144,50 .% 
Gerfte: große loco inl. — 4 
„ Meine loco inl. — 4 
Hafer: loco inländiſch — A 
Erbſen: loco inländiſch — 4 


Königsberger Productenbörſ 


8. 9. 
Juni. Juni. Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hob. 125 Pfd. 283,00 233,00 unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 206,50 208,50 höher 
Gerſte, 10/8 Pfd. 152,00 152,00 unverändert 


. | 169,00 160,00 do. 
147,00 147,00 |ftill. 


4 1 5 


Hafer, feiner 
Erbſen, weiße Koch⸗ 
Rübſen 


. Spiritusmarkt. 5 
Danzig, 9. Juni. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 


kontingentirt —,.— Br., 700 Gb., pro Septbr.⸗Okt. 


kontingentirt —,— Br., 63,50 Gd., pro November = Mai 
— Br., 59,0) Gd., loco nicht kontingentirt —,— Br., 
50,00 Gd., pro Sept.⸗Okt. nicht kontingentirt —.— Br., 
44,00 Gd., pro Nopbr⸗Mai nicht kontingentirt 39,50 Gd. 
Stettin, 9. Juni. Loco ohne Faß mit 70 A Kon: 
ſumſteuer 50,50 4, pro Juni 50,00 A, pro Auguſt⸗ 
September 50,504 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 9. de Morgens 8 Uhr. 


Stationen. 


a f Ä 

eufahrwaſſer ö 

er 759 MO wolkig 10 
Berlin 757 Regen 12 
Wien 756 [SSW wolkig 23 
Kopenhagen 762 [ND halb bed 11 
Petersburg 756 wolkig 9 
Stockholm 760 ſttill wolkenlos 14 
Haparanda 752 MB wolkig 8 
Hamburg 757 [ONO bedeckt 12 


Ueberſicht der Witterung. 

Die Temperatur iſt in Süddeutſchland nahezu normal, 
im oſtdeutſchen Binnenlande liegt ſie über dem Mittel⸗ 
werthe, während die nordweſtlichen Gebietstheile erheblich 
zu kalt find. Im weſtdeutſchen Zinnenlande fanden mehr⸗ 
fach Gewitter ſtatt. 

Deutſche Seewarte. 


Elbinger Schiffs nachrichten. 
Ausgegangen: 
Am 10. Juni. Dampfer „Pinus“, Kpt. C. Sieg, mit 
Holz nach Kiel. 


Ein zuverläſſiges Urtheil. 
Lubiewo, Regbz. Marienwerder. Ew 
Wohlgeboren beſcheinige ich hiermit recht 
gern, daß Ihre Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen, welche in unſerer Ge⸗ 
gend ſich ſchon ſehr eingebürgert haben 
und über welche ſich ſowohl die pol⸗ 
niſche wie die deutſche Preſſe belobigend 
ausſpricht, mir große Dienſte erwieſen 
und ſpeziell mein Leberleiden gemildert, 
ſowie den Stuhlgang in ganz unläſtiger 
Weiſe befördert haben. Sämmtliche 
Kranke aus meiner Pfarrei, denen ich 
Ihr Präparat ertheilt habe, ſind von 
deſſen Wirkung über alle Maaßen zu⸗ 
frieden und erfreut. Ich kann es mit 
gutem Gewiſſen allen Leidenden em⸗ 
pfehlen. Mit Hochachtung Rehmann, 
Pfarrer. — Man ſei ſtets vorſichtig, 
auch die ächten Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen (à Schachtel 
1 M. in den Apotheken) mit dem 
weißen Kreuz in rothem Felde und 
keine Nachahmung zu empfangen. — 
Die auf jeder Schachtel auch quanti⸗ 
tativ angegebenen Beſtandtheile ſind: 
Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, 
Bitterklee, Gentian. 


Tages⸗Ordnung 
R zur 
Stadtverordnetenſitzung 


am 12. Juni 1891. 
1) Den Bau der Fortbildungsſchule 
betreffend. 
2) Penſionirung eines Lehrers. 
3) Alterszulage für einen Lehrer. 
4) Neuwahl eines Schulvorſtehers. 
5) Ortsſtatut über Errichtung eines 
Gewerbegerichts. 
6) Kriegsſchulden⸗Rechnung pro 1890. 
7) Pachtermäßigung für Grasnutzung. 
8) Verpachtung der Eisbahn zwiſchen 
den Brücken. 
9) Alterszulage für einen Beamten. 
10) Verpachtung von Gartenland auf 
der Speicherinſel. 
11) Abſchluß des Leihamts pro Mai er. 
12) Brennholzlieferung pro 91/92. 
13) Deckung des Deficits bei der Kaſſe 
des Realgymnaſiums pro 89/90. 
14) Neuwahl zweier Mitglieder der 
Klaſſenſteuer⸗Reklamations⸗Commiſ⸗ 
ſion pro 91/92. 

15) Die Beſetzung der Stadtbaurath⸗ 
Stelle betr. 

16) Vergebung der Steinlieferung. 

17) Die Erweiterung der Waſſerleitung 
betreffend. 

18) Errichtung des öffentlichen Schlacht⸗ 
hauſes betr. 
Elbing, den 9. Juni 1891. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 

gez. Dr. Jacobi. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
a Vom 10. Juni 1891. 
Geburten: Arbeiter Friedr. Eng⸗ 
ling 1 S. — Arbeiter Gottfr. Frieſe 
1 T. — Maler Johann Weiß 1 T. 
— Tiſchler Bernhard Braun 1 S. — 
Seilermeiſter Carl Steppuhn 1 T. — 
Tiſchler Carl Lange 1 T. — Kellner 
Leopold Jeſchke 1 T. i 
Aufgebote: Arbeiter Gottfried 
Konipanzki⸗ Elbing mit Marie Lerbs⸗ 
Schlodien. 
Sterbefälle: Arbeiter Carl Ga⸗ 

domski, 59 J. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Mittag 12⅝ Uhr 
verſchied ſanft nach Ge 
Krankenlager unſere theure 
Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, k 

Frau verwittwete Secretair 


N geb. Nowak 
im Alter von 72 Jahren, was 
wir theilnehmenden Freunden 
und Bekannten in tiefem Schmerze 
mittheilen. Eat 
Berlin, den 9. Juni 1891. 
Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


— ——p —— 
Heute Morgen 8 / Uhr entſchlief 

ſanft nach längerem Leiden die lang⸗ 

jährige, treue Freundin unſerer Familie, 

Fräulein 5 

Bertha Nestler 

im 82. Lebensjahre. 

Elbing, den 10. Juni 1891. 
Juſtizrath Heinrich u. Frau, 
Wanda Heinrich, 
Theodor Carstenn u. Frau 
Otto Charisius und Frau, 

Bartelsdorf, 
Ernst Helwig und Frau, 
Berlin. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, 


den 13. Juni er., Vorm. 12 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Alter Markt 3, auf dem 
St. Marienkirchhofe ſtatt. 

Die Beerdigung der Frau Bertha 
Berndt findet Freitag, den 12. 
d. Mts., Abends ½6 Uhr, ſtatt. 


Kirchliche Anzeige. 


Mein Confirmanden⸗ Unterricht be⸗ 
ginnt am Montag, den 22. Juni cr., 
Vorm. 11 Uhr. in der reform. Kirche. 

Anmeldungen täglich Vorm. 8 bis 
11 Uhr Spieringſtraße Nr. 21. 

Dr. Maywald, 
Pred. a. d. reform. Kirche. 


Dürger- Rellonsce, 


Donnerſtag, den 11. Juni er.: 


Nachmittags-Concert. 
Anfang 4½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein. 
9 den 14. Juni er.: 
— Fahrt — 


per Dampfer nach Frauenburg 
und Kahlberg. 
Abfahrt präciſe 8 Uhr Morgens. 
Frühſtück auf der Moole: ca. ½ St. 
Aufenthalt in Franenburg: 
en. 3% Stunden. 
Mittag im Copernicus: nach ein⸗ 
ſacher peiſekarte. 
Abfahrt nach Kahlberg: 3: Uhr. 
Fahrkarten werden vom Vorſitzenden 
bis Donnerſtag Abend ausgegeben. 
Der Vorſtand. 


Gewerbehaus. 


Vielſeitigen Wünſchen entſprechend 


findet Donnerſtag, den 11. Juni, 
noch eine 


Extra-Soirde 


mit ganz neuem Programm 
der beſtrenommirten, ſeit 1878 beſtehenden 
; (alte Firma) 
Leipziger Humoriſten u. Quartett⸗ 
ünger 
Herren Kluge, Zimmermann, Kröger, 
Schaum, Schröder, Freyer und Winter 
. (Dir. Jul. Kluge), 
ſowie Auftreten des beliebten Damen⸗ 
imitators Heinrich Schröder, ſtatt. 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf. 
Eintrittskarten à 50 Pf. ſind vorher in 
den Eonditoreien der Herren Mauricio 
& Co. und Thiem zu haben. j 
a Bei ungünſtiger Witterung 
finden die Vorträge im Saale ſtatt. 


Aellaurank Engliſch Prunnen. 
Jeden Donnerſtag, zum Kaffee: 
Hohlkuchen. 


Skadl-Jernſprecheinrichtung 
in Elbing. 


Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtung in Elbing 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, werden diejenigen 
Bewohner von Elbing und Umgegend, 
welche den Anſchluß ihrer Wohnungen 
oder Geſchäftsräume an die Stadt⸗Fern⸗ 
ſprecheinrichtung wünſchen, erſucht, ihre 
Anmeldungen bis ſpäteſtens den 
1. Juli d. J. an das Kaiſerliche Poſt⸗ 
amt in Elbing einzureichen. 

Die Anmeldungen haben unter Be⸗ 
nutzung von Formularen zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten Poſtamte 
zu beziehen ſind. Ebendaſelbſt können 
auch die betreffenden Bedingungen ein⸗ 
geſehen werden. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zu obigem Zeitpunkt 
ſtattfinden. { 

Danzig, den 2. Juni 1891. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 


Wagener. 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 
Donnerſiag, 11. Juni cr. 

Vorm. 11 Ahr, 


werde ich auf dem Hofe des „Schneide⸗ 
mühlenſpeichers“, 8 ie Bene 
Nr. 29, im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung i 
1 faſt nene Teigtheilmaſchine⸗ 
3 Sücke Mehl, 1 eiſernen 
Schieber, diverſe Mullen, 
Tonnen, Körbe, Blech⸗ und 
Kuchenformen 
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung 
verſteigern. N 
Elbing, den 9. Juni 1891. 


Scheessel, 
Gerichtsvollzieher in Elbing. 
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Chauſſeeban Gr. Maus⸗ 
dorf— Kl. Mans dorf. 


Es ſollen: 

1) Die Ausführung der Erd⸗ 
arbeiten zur Herſtellung des Pla⸗ 
nums von Gr. Mausdorf nach 
Kl. Mausdorf auf 5580 m, ſowie 
durch Kl. Mausdorf auf 800 m 
in je einem Looſe, 

2) die Ausführung der Erd⸗ und 
Mauererbeiten für eine maſ⸗ 
ſive Brücke mit Ausſchluß des 
eiſernen Oberbaues, 

3) die Ausführung von mehreren 
Cementdoppeldurchläſſen 31,25 
m l. W. incl. Erdarbeiten und 
Spundwände de., 

4089 To. Cement zu ad 2, 
im Wege der öffentlichen Verdingung 
vergeben werden. 

Die Zeichnungen, Maſſenverzeichniſſe 
und Bedingungen liegen im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Unterzeichneten zur Einſicht 
aus und können letztere gegen Erſtattung 
von 70 Pf. für jedes Loos von hier 
aus bezogen werden. 

Unternehmer wollen ihre Angebote 
verſiegelt, mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, 


bis zum 19. Juni 1891, 
Vorm. 11 Ahr, 


an welchem Tage die Eröffnung der 
Angebote ſtattfinden wird, an den Unter⸗ 
zeichneten portofrei einſenden. 
Elbing, den 8. Juni 1891. 
Der Kreis⸗Baumeiſter. 
Mohnen. 
a PRESSEN REN Se] 
Karten: 
Vogelsang und Umgegend, von R. 
Harder, à 1,00 M., 
Panklau, Cadinen u. d. Rehbergen, 
von R. Harder, à 1,00 M., 
Stadtplan Elbing, à 1,00 M., 
zu haben bei 
A. Rahnke Nachf. 
C..... TEEN RE] 


in li 


erhält auf Wunſch 
Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten. 


Fl. 50 °;;:, M. 2,50 


jährig 
Probenummern in allen 
f Buchhandlungen. 


Bade⸗ Mäntel 


von 4 Mark an, 


Bade ⸗ Tücher, 


160 em breit, 200 em lang, 
von 3,75 Mark an, 


Bade⸗ Anzüge, 
Bade⸗Hemden, 
Bade⸗Kappen, 


Leinene Frottirhandtücher 


und Riemen 
empfiehlt billigſt 


Robert Holtin. 


Empfehle: . 
Polſtergarnituren, Sitz⸗ und 
Schlafſophas, Bettgeſtelle mit 
Federmatratzen, 
ſowie alle in mein Fach ſchlagenden 
Arbeiten bei reeller Ausführung und 
billigen Preiſen. N 
| Dembowski, 


Heiligegeiſtſtr. 27. 
Vorſchriftsmäßige 


Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück für 4, 00 M. 


5 Mk 


N. Gaartz’ } } 
Buch⸗ und Aceidenz-Druckerei, 
Elbing. 


Stellenſuchende jeden 

Berufs placirt ſchnell Reuters 

1 in Dresden, Oftra-Allee 
r. 35. 


Patent-Luftgewehre 


Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


Börsen-Speculation 


mit beschränktem Risico. 
Prämien- Geschäfte ſind die ſicherſte und ſolideſte Specu⸗ 
lation, da der Verluſt ſtets auf den geringen Einſatz beſchränkt, der Ge⸗ 
winn dagegen unbegrenzt iſt. 


Proſpecte und Börſenberichte ſendet auf Verlangen gratis und franco 


Eduard Perl, Bankgeschäft, 
Berlin C., Kaiser Wilhelm-Str. 4. 


Empfehlungen 


zen Prof, Dr. Thomes Flora 


von Deutschland, Oesterreich-Ungarn und der Schweiz. 
4 Bde. mit 616 vorzügl. Farbendrucktafeln nebst erklärendem Text. Auch 
in 45 Lieferungen & 1 M. zu beziehen. Band I oder Lieferung 1 kann 
von jeder soliden Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden. Auf 
Wunsch monatliche Ratenzahlungen. 
Auszeichnungen: 2 goldene Medaillen, 1 silberne, sowie 2 Ehrendiplome, 
Probelieferung mit Prospekt gratis. 
Fr. Eugen Köhler’s Verlags buchhandlung,“ 


Gera-Untermhaus. 


17 Regierungs- 


Arbeiterſchutz. 


Von der geſammten Preſſe als unentbehrlich bezeichnet für jeden Induſtrie⸗ | ; 
betrieb; Behörden, Vereinen, Genoſſenſchaften, Handwerkern, Arbeitern von! 
hohen Behörden empfohlen: f 


) 

Nachſchlagebuch der Arbeiterſchutzgeſetzgebung 
des Deutſchen Reiches von Ernſt Theinert⸗Mickley und Friedrich Steißler. 
Es behandelt Gewerbeordnung, Krankenverſicherurgs⸗, Unfallver⸗ 

ſicherungs⸗, Reichsinvaliden⸗ und Altersverſicherungs⸗ ſowie 
Hilfskaſſen⸗Geſetz. Preis 1 Mark, Porto 10 Pf. 
Scheidig’s Unfallbrille, allein prämürt auf der Berliner Hygiene⸗ 
Ausſtellung, zum Schutz für Glas⸗, Stein⸗, Metall-, Feuerarbeiter u. |. w. 
à 1.25 M., Porto 20 Pf., bei Abnahme von mehreren Porto 50 Pf. 
„Kosmos“, Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9, 
gegründet 1883. 


Dr. Spranger“ Heilfalbe 


heilt gründl. veraltete Beinſchäden. 
Niue ang © Wunden, böſe 
Finger, erfror. Glieder, Wurm ꝛc. 

Zieht jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden 
ſchmerzlos auf. Bei Huſten, Hals⸗ 
chmerz, Quetſchung ſofort Linder. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben 
in den Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Makulatur 
(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
N Seibstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 


A e 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Sommerausgabe 1891, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 

Exped. der Altpr. Ztg. 
e 


Hochfeine SE 


Matjes⸗Heringe 


empfiehlt 
Gustav Herrmann Preuss. 
ei" > 


Koggenhöfer Butter 


à Pfund 1,00 Mark, zu haben bei 
William Vollmeister. 


Lehrerinnenverein 


werden Schulen und Familien geprüfte 
Lehrerinnen und Erzieherinnen nachge⸗ 
wieſen. Anmeldungen erbeten an die 


Stellenbermittelung 

ü 10 H. Petry, 
Bani kat 11 1. Sprechſt. | 
täglich von 11—12 Uhr. 


In den Ausſtellungs ra 


ialagk 3108 


Reelle Bedienung 


Ein offene. 
e Cal. 7 mm 


A Revolver "sul" mn om 


Centralfeuer-Doppelflinten, von 
380 


. an, 
ohne lauten Knall 


Teschins (Gewehrform) 


Cal. 6 mm 8 M. 9 mm 15 M. 
Weſteutaſchen⸗Teſchins 


ohne lauten Knall 4 M., 


ganz ohne Geräuſch 25 M. 
Zu jeder Waffe giebt es 25 
Patronen gratis. Verſandt gegen 
Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. Für jede 
Waffe übernehme ich volle Ga⸗ 
rantie. Jeder, der eine Waffe 
gebraucht und beim Einkauf Geld 
ſparen will, verlange gratis und 
franko meinen hochintereſſanten, 
illuſtrirten Katalbg. ii 
Es werden nur eingeſchoſſene 


Waffen geliefert. ER 
Georg Knaak, 


Waffenfabrik, 


8 8 erlin ib Friedrichſtr. 


„ Nr. 212. 


men ge⸗ 
1 Regen⸗ 


EC....!..ͤͤ EL EIER Er He: de a Meen⸗ 
5 irm, 1 Damenbroche, + 7 0 5 
Große Geld⸗Lotterie benen Gegen Sufesionstoften n. 
Frankfurt a. M. ſelbſt abzuholen g. 


Hauptgewinne: Barometerſtand. 


100000 Mark Elbing, 10. Jun, Nachnitt 3 Uhr 0 
insgeſammt 50000 Mark 78 — 
4170 | 20000 waar? Ses 
Geldge⸗ 10000 ut Schön Wetter 0 —— 
winne. J. w., u. ſ. w. 2 8 Sa 
ae anche Yane ohne Said eee 28 — 
Porto u. Lifte | Regen u. Wind — 
Looſe a 5 M. 20 Pf. extra, Viel Regen 6 ; — 
derſendet 1 Stumm —— 


A. Schrader, Hannover, 


Große Packhofſtraße 29. 27. 


Wind: NNW. 11 Gr. Wärme, 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 133. 


Die letzte ihres Stammes. 
Hiſtoriſche Erzählung von E. König. 
2) — — Naachdruck verboten. 


II. 

Mit dem Glockenſchlage 10 Vormittags trat 
Tolda, der kleine Haushofmeiſter, leiſe in das 
Gemach Trenks, fand dieſen bereits geſtiefelt 
und mit Laudon in lebhaftem Geſpräch. 

„Ah, unſer Cerberus!“ — rief Trenk, auf 
das Männlein deutend, das unter vielen 
Kratzfüßen endlich die Worte hervorſtammelte: 

„Namens meiner gnädigſten Gebieterin gebe 
ich mir die Ehre, die Herren zu bitten, das 
Frühſtück im kleinen Speiſeſaale gütigſt ein⸗ 
nehmen zu wollen.“ 

„Recht ſo, Cerberus!“ rief Trenk ziemlich 
. aufgeräumt, und zu Laudon gewendet meinte 
er: „Vermuthlich fehlts Euch auch nicht an 
Appetit; ich wenigſtens habe einen wahren 
Wolfshunger!“ 5 

Laudon aber entgegnete kopfſchüttelnd: 

„Erſt muß ich klar ſehen und wiſſen, was 
es mit unſerer Aufhebung und Entführung 
für ein Bewenden hat, bevor ich die Einladung 
zum Frühſtück annehmen kann!“ 

„Ei was!“ — lachte Trenk jedoch und zog 
den Bedächtigen am Arme mit ſich fort — 
„Das könnt Ihr Alles noch erfahren, wenn 
Ihr Euch ſatt gegeſſen habt! Auf unſer Leben 
iſt es keinesfalls abgeſehen! Uebrigens können 
wir uns vor einer etwaigen Vergiftung ſchützen, 
wenn wir unſeren Cerberus, den Haushof⸗ 
meiſter, zum Vorkoſten der Speiſen zwingen. — 
Alſo vorwärts, mein Herr Tomba — — 

„Tonda, gnädigſter Herr, Tonda, nicht 
Tomba!“ korrigirte der Kleine unter vielen 
Bücklingen.“ 

„Meinetwegen denn „Tonda!“ — erwiderte 
Trenk launig. 

„Zu viel Ehre, zu viel Ehre, mit den 
gnädigſten Herren ſpeiſen zu dürfen, für den 

Seinen der durchlauchtigſten Fürſtin Tolty!“ 
komplimentirte das Männchen und ſchritt den 

beiden Entführten nach dem Speiſeſaale voraus. 

Dort fanden ſie den Frühſtückstiſch aufs 
85 ſervirt und mit den leckerſten Speiſen 
eſetzt. 

Ohne viel Umſtände au machen, drückte 
Trenk ſeinen Begleiter auf einen der Seſſel und 
nahm ſelbſt am Tiſche Platz. 


Elbing, den 11. Juni. 


1891. 


„Jetzt macht mir keine Streiche, Herr 
Kamerad“ — ſagte er mit einem Anflug von 
Humor und ſervirte Laudon ſelbſt den erſten 
Gang — „Ihr müßt mir doch über Ver⸗ 
pflegung und Quartier unſerer Räuber nicht 
klagen können! Wie nun, wenn wir armen 
Entführten dieſen köſtlichen Malaga einer 
holden Dame verdanken!“ 

Er ſchenkte ein und rief heiter: 

„He, ſtoßt an, Herr Bruder! Es gilt dem 
Herren oder der Herrin dieſes gaſtlichen 
Schloſſes!“ 

Laudon, noch immer ſinnend, gab nur zö⸗ 
gernd Beſcheid. 

Während Trenk den Speiſen und dem 
Weine kräftig zuſprach, und auch Laudon ein 
wenig genoß, hatten der Haushofmeiſter und 
der ſervirende Diener das Zimmer unbemerkt 
verlaſſen. 

Inzwiſchen leerte Trenk ſein Glas und 
füllte es wieder. Er erſchien in beſter Laune. 

„Noch einmal, Kamerad, laßt uns anſtoßen!“ 
— rief er vergnügt; „die Gläſer gaben vorhin 
einen prächtigen Klang! Alſo, Herr Bruder, 
ee dieſes Feenſchloſſes, ſie lebe 
0 M 1 


Die Gläſer flogen an einander! Diesmal 
gaben ſie einen ſchrillen Klang; denn aus 
Laudons Glas verſchüttete den Wein und 
Trenks Glas zerſprang in Scherben!“ 

„Ein böſes Omen!“ murmelte Laudon. 
In demſelben Augenblicke legten ſich ein Paar 
weiche zarte Hände auf dte Schultern des 
Freiherrn. 

Ueberraſcht ſchaute der Muthwillige ſich um, 
und vor ihm ſtand die junge Fürſtin Tolly im 
Glanze ihrer Schönheit. 

„Ach, meine gnädigſte Fürſtin!“ ſtammelte 
der rauhe Kriegsmann, den ſichtlich eine kleine 
Verwirrung überkam, als ſein Auge dem innig⸗ 
12 Blicke der Herrin des Schloſſes begeg⸗ 
nete. 

Auch Laudons Blick haftete einige Minuten 
auf der junoniſchen Geſtalt, deren wunderbar 
vollendete Formen ein enganliegendes Sammet⸗ 
kleid in ihrer ganzen Reinheit hervorhob. Er 
verbeugte ſich ehrerbietig, während Trenk unter 
wiederholten Verneigungen die kleine, ſchön⸗ 
. Rechte der Fürſtin zum Kuſſe an ſeine 

ippen führte und in wiedergewonnener Unbe⸗ 
fangenheit ausrief: 

„Welch' ein Glück, die bezaubernde Fürſtin 


wiederzuſehen, welche ich geſtern die Ehre 
hatte neben dem Thronſeſſel Ihrer Maj. der 
Kaiſerin zu erblicken! In der That, eine wun⸗ 
derbare Fügung!“ i 

„O nicht doch, nicht doch!“ — wehrte die 
Fürſtin. „Ihr irrt, Baron! Es iſt nur die Nymphe 
dieſes Schloſſes!“ - 

Trenk erröthete; der Hieb, die Anſpielung, 
hatte geſeſſen. Er ſtammelte Entſchuldigungen. 
Schnell einlenkend ſagte die Palaſtdame: 

„Laßt es gut fein, Baron! Jetzt ſtellt mir 
nur erſt Euren Herrn Begleiter vor!“ 

Sie wandte ſich, Laudon mit flüchtigen 
Blicken fixirend, nach dieſem hin. 

„Ein Freund, Hauptmann Gideon Laudon!“ 
— holte Trenk, ſich verneigend, nach. 

„Wir haufen zuſammen, haben einen Dienft 
und ſind gemeinſam gefangen genommen, wollte 
jagen „entführt“ worden. Ich weiß indeß nicht, 
ob er ahnt, wie feſt mich meine holde Räuberin 
gefeſſelt hält!“ 

Bei dieſen Worten warf Trenk einen viel⸗ 
ſagenden Blick auf die leichterröthende Dame. 

„Baron!“ ſagte ſie und ihre Züge 
nahmen einen ernſten Ausdruck an — „Laſſen 
wir die Wortſpielereien jetzt. Wir haben un⸗ 
endlich Wichtigeres mit einander zu reden, und 
nur deshalb wagte ich Eure Reiſe zu unter⸗ 
brechen und Euren Zwangsbeſuch zu veran⸗ 
laſſen. Indem ich Euch dieſerhalb um Ver⸗ 
zeihung bitte, frage ich Euch: „Iſt Euer Freund 
ein ebenſo zuverläſſiger und verſchwiegener 
Ehrenmann, als Ihr es ſeid?“ 

Raſch entſchloſſen antwortete Trenk, wie er, 
wollte er Laudon nicht verletzen, auch nicht 
anders konnte: 

„Ich bürge für meinen Freund. Er darf 
alles wiſſen, was Ihr mir, gnädigſte Fürſtin, 
Wichtiges anzuvertrauen habt!“ 

Noch einmal faßte die Dame den ihr fremden 
Laudon in's Auge. Dann ſprach ſie, Trenk die 

Hand reichend: HART, 

„Gut denn! Ihr gabt mir Euer Ritterwort, 
Baron!“ 

Trenk führte, wie zur Beſtätigung, ihre 
Hand an ſeine Lippen, und nach einigem Nach⸗ 
ſinnen ſagte die Fürſtin raſch: 

„Ich weiß, Ihr begebt Euch nach der Grenze, 
Ritter von der Trenk, um der Kaiſerin vier 
ſchöne Regimenter zuzuführen!“ 

„Allerdings! Vier Regimenter! Wildes, 
tapfeces Volk, echtes Kroatenblut!“ 

„Magyarenblut!“ — korrigirte die Fürſtin 


haſtig, — „Oder ſeid Ihr veelleicht kein 
Magyar?“ 
„Kroat, Kroat!“ — verbeſſerte Trenk — 


„Ich lebe und ſterbe als Kroat!“ 

„Ach fol richtig!“ — rief die Dame ge⸗ 
reizt — „Ich vergaß! Ein Magyar würde ſich 
auch nie dem Kommandoſtabe eines Weibes 
beugen und nimmermehr dem Weibe Maria 
Thereſia eine kleine Armee zuführen, wie der 
Kroat Ritter von Trenk zu thun im Begriffe 


ſteht!“ 


Ueberraſcht blickte Trenk auf die Aufgeregte. 

„Ihr ſtutzt?“ — fuhr ſie etwas gelaſſen 
fort — „Ich ſelbſt, ein Weib, muß Euch erſt 
hinweiſen auf Euer ſchmachvolles Beginnen. 
Euch erſt belehren, daß es für Euch eine Schande 
iſt, einem Weibe zu gehorchen! Hier hilft kein 
Verſchanzen hinter dem Namen Kroat! In 
Euren Adern rollt Magharenblut, wie in den 
meinigen. Eure Väter haben die Töchter unſeres 
Landes gefreit und unſere die Eure. Ihr ſeid 
unſer mit Leib und Seele, und oftmals ſchon 
hat der Magyar Gut und Blut für Euch und 
Euer ſchönes Land eingeſetzt gegen den Islam. 
Iſt das der Dank, jetzt zu ſagen: „Geht, 
wir ſind die Euren nicht!“ Nein, Baron! So 
handelt kein Ehrenman! Nur zu uns könnt und 
müßt Ihr ſtehen, ſo Ihr ehrlich ſeid. Jeder 
echte Magyar iſt entrüſtet, wenn er Maria 
Thereſias, eines Weibes Namen, als den ſeines 
Königs nennen hört!“ 

„Aber,“ — wandte Trenk, wenig erbaut 
von den verletzenden Reden der fanatiſchen 
Magyarin, ein — „So viel ich weiß, herrſcht 
5 im Lande der Ungarn vollkommene 

uhe!“ 

„Ruhe?“ — wiederholte die Hofdame der 
Kaiſerin — „Ruhe? Das kann Euch nur ſo 
erſcheinen, der Ihr Euch von Eurem Vaterlande 
fern haltet und Euch Kroat ſtatt Magyar nennt. 
Ich aber ſage Euch: Das iſt die Ruhe des 
Kraters, in deſſen Innern es dumpf brodelt 
und gäbe Bald wird die Flamme zum 
Ausbruch kommen! und Ihr müßt, als willen⸗ 
loſes Werkzeug der Gewalt die Flamme ſchüren. 
Euch ſendet man, dem Reichstage die Botſchaft 
des Eintreffens Maria Thereſias zu überbringen, 
Euch, den Magyaren, der ſich Kroat nennt, 
Euch, der jenem Weibe vier Regimenter aus 
dem Boden zaubert. In der That eine recht 
harmloſe Miſſion! —“ 


„Und doch das Signal und der Anfang 
großer Ereigniſſe, welche die Welt erſchüttern 
werden! Denn Ihr meint doch nicht, daß die 
Vertreter der Magyaren ſich der Kalſerin 
beugen, einem Weibe ihre Huldigungen bringen 
und ihr Gehorſam ſchwören werden? Da kennt 
Ihr, Baron, der Ihr zu den ſtolzeſten Hoff⸗ 
nungen ſo manches unſerer erſten Patrioten 
zählt, denn doch die Blüthe der ungariſchen 
Natlon ſchlecht!“ 

Trenk hatte mit ſichtlicher Spannung den 
beredten Worten der fanatiſchen Magyarin ge⸗ 
lauſcht. Jetzt ſchnellte der Herkules empor, als 
ſei er von einer Tarantel geſtochen, und mit 
blitzenden Augen und zornbebender Stimme, 
— der mächtigen Fauſt auf den Tiſch ſchlagend, 
rief er: 

„Schaut's da hinaus? Meint Ihr wirklich, 
der Trenk ſei treu- und ehrlos, wie jene Elenden, 
von denen Ihr redet? Da irrt Ihr Euch ge⸗ 
waltig! Fluch über alle, die den Thron, der ſie 
tauſendmal in der Stunde der Gefahr beſchirmt, 
in ſeiner gegenwärtigen Bedrängniß, in welcher 


ganz Europa gegen ihn gewaffnet ſteht, ſchmählich 
verlaſſen können!“ - - 

„Wer will den Thron verlaſſen?“ rief die 
Fürſtin ſpöttiſch aus und blickte geringſchätzig 
auf Trenk — „Ihr mißverſteht mich oder wollt 
mich nicht verſtehen. Muß ich Euch erſt ſagen, 
wem die Stephanskrone gebührt? Joſephus 
allein iſt Ungarns König, ihm allein werden 
die Magyaren den Huldigungseid leiſten und 
für ihn kämpfen gegen jeden Feind, aber nie 
und nimmer für Maria Thereſia, das Weib!“ 

„O, ich verſtehe Euch nur zu gut, Fürſtin,“ 
entgegnete Trenk verletzt mit Bitterkeit. 

„Ich weiß recht wohl, weshalb Ihr Joſeph, 
das drei Monat alte Kind, zu Eurem König 
begehrt, wozu Ihr möchtet, daß der Trenk 
Handlangerdienſte leiſte! Bis zur Volljährigkeit 
könnt Ihr dann und die Tagotzis, die Bathorys, 
und Euer Anhang ja ſchalten und walten im 
Lande nach Herzensluſt. Euch iſt nur ein 
Schattenkönig genehm. Inzwiſchen mag Oeſter⸗ 
reich zu Grunde gehen, der Osman den Halb⸗ 
mond wieder aufpflanzen auf Budas Thürmen, 
wenn Ihr nur Euren Familieneinfluß bewahrt. 
In dem Streben, das Heft und die Zügel der 
Regierung an Euch zu reißen, ſeid Ihr blind 
gegen die drohenden Gefahren des Landes! 
Wehe dem jungen König, wenn er Euch über⸗ 
laſſen würde! In ein paar Jahrzehnten möchte 
König Joſeph dann ja ſehen, was aus der 
Krone des heiligen Stephan geworden und wie 
er den 4 5 1 shall er 1 

and und Volk der Ungarn in blutiger Je 
u entreißen vermag! — Aber, bei Gott! Solch 
en Unheil ſoll das ſchöne Ungarn nicht 
erleben!“ 

Hoch aufgerichtet, mit ſtrahlenden Augen 
ſtand der kühne Reiterführer vor der Fürſtin 
da, während in Laudons Zügen ſich volles 
Einverſtändniß mit feinem Genoſſen abjpiegelte 
und die enragirte Magyarin ein wenig ent⸗ 
täuſcht und mißvergnügt dreinſchaute. 

„Ihr ſeid ja in der That wahrhaftig ſehr 
eingeweiht, Fürſtin Marie, in das, was der 
Reichstag, was die magyariſche Jugend will!“ 
hub Trenk nochmals zu reden an und fuhr 
dann in viel ruhigerem Tone fort: „Gut! So 
gehet denn hin und meldet ihr, daß der Ritter 
von der Trenk Euch geſchworen, die vier von 
ihm geſtellten Regimenter und, wenn es ſein 
muß, noch viel mehr, ſobald es die Noth er⸗ 
heiſcht, ebenſogut gegen die Magyaren führen 
wird, wie gegen jeden äußeren Feind, ſofern ſie 
Maria Thereſia die Treue verſagen!“ 

„Bravo, bravo, Herr Kamerad!“ rief 
Laudon aufſpringend und Trenks Rechte 
drückend. „Laßt mich Einen der Euren ſein. 
Ich will die Standarte der Kroaten hochhalten, 
gehe es auf Buda und Peſt los oder gegen 
Schleſien!“ 

An einen ſolchen Ausgang der Entführung 
Trenks hatte die ränkevolle junge Fürſtin in 
ihrem Stolz auf die Macht ihrer Schönheit 
nicht geglaubt. 


„Ihr wollt gehen, Baron?“ fragte ſie bleich 
und zitternd, aber mit dem ganzen Schmelz 
ihrer Stimme, indem ſie dem Herkules, der ſich 
dem Ausgange zuwandte, entgegentrat, ſich an 
ſeine Bruſt ſchmiegte und mit ſchmachtenden 
Blicken zu ihm aufſchaute. 

Allein die Berechnung der Kolette verſagte. 
Trenk ſchob ihre Hände ſanft zurück und ant⸗ 
wortete mit eiſiger Kälte: 

„Gewiß verlaſſe ich Euch! Indeſſen merkt 
Euch Eins: Laßt Euch warnen, Eure Konſpi⸗ 
rationen dürften Euch ins Verderben führen. 
Ich will dieſe Unterredung vergeſſen und nicht 
gehört haben, was ich von der Hofdame der 
Kaiſerin vernommen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine hübſche Schilderung der In⸗ 
senza hat, wie man aus London mittheilt, 
ein Mitglied des engliſchen Parlaments nach 
feiner Geneſung von der tückiſchen Krankheit 
entworfen. Mr. Lena, der Deputirte von 
Dundee, beſchreibt den Charakter der London 
augenblicklich tyranniſirenden Epidemie folgen⸗ 
dermaßen: „Du biſt plötzlich von allen den 
Symptomen des Katarrhs, des zehrenden Fie⸗ 
bers und des Gallenfiebers eien Du haſt 
das Gefühl, als ob eine weißglühende Eiſen⸗ 
platte Deine Rippen zuſammenpreßt. Du 
glaubſt, daß eine Schraube auf dem Rücken 
zwiſchen Deinen Schulterblättern ein Loch zu 
bohren ſucht. Du würdeſt Dir einbilden, in 
eine weiche Geleemaſſe zerfloſſen zu ſein, wenn 
nicht die Knochen ſich dadurch in Erinnerung 
brächten, daß ſie zu Dich annagenden, gierigen 
Zähnen geworden zu ſein ſcheinen. Aber Alles 
in Allem genommen, iſt das phyſiſche Befinden 
trotzdem nichts gegen den moraliſchen Zuſtand. 
Du haſt das Gefühl, ohne Verhör, ohne Ur⸗ 
theilsſpruch verdammt zu fein für alle die 
Verbrechen, welche die ſämmtlichen jemals ver⸗ 
faßten Strafgeſetzbücher vorgeſehen haben.“ 

— Eine merkwürdige Hochzeit wurde 
in dieſen Tagen in South⸗Shield (England) 
begangen. Es handelte ſich um die eheliche 
Verbindung einer 32 Zoll hohen Liliputanerin 
mit dem 6 Fuß großen Mr. Hedley, „Profeſſor 
des Euphonium“. Die Trauzeuginnen der 
Braut waren die amerikaniſche Rieſin Nina, 
deren Gewicht die Kleinigkeit von 616 Pfund 
aufweiſt, und Mamſell Satanella, genannt die 
„Feuerkönigin“. Zeugen des Bräutigams waren: 
der faſt 8 Fuß meſſende Rieſe Kapitän Dalla 
und der bekannte Zwerg General Mitylene, ein 
Däumling in des Wortes niedlicher Bedeutung. 
Die Braut wurde dem Bräutigam durch Mr. 
Hubert zugeführt, den Mann — ohne Arme, 
der gleichfalls als Trauzeuge fungirte und als 
ſolcher das Eheprotokoll mitunterſchrieb, indem 
er die Feder mit dem Munde dirigirte. Selbſt⸗ 
verſtändlich gehören die jungen Eheleute und 


ihre ſämmtlichen Feſtgenoſſen einem reiſenden 
Zirkus an. Wie oft mögen ſie da dieſe in der 
That merkwürdige Theaterhochzeit wieder⸗ 
holen? 

— Der wahnſinnige Barbier von Se⸗ 
villa. Spaniſche Zeitungen erzählen folgende 
grauſige Begebenheit: Am vorigen Donnerſtag 
trieb ſich in einer Vorſtadt Sevillas ein Menſch 
umher, welcher den Vorübergehenden ſür wenige 
Centimes ſeine Dienſte als Barbier anbot. Da 
aber das Aeußere dieſes Menſchen keineswegs 
ein Vertrauen erweckendes war, ſo fand ſich 
lange Zeit Niemand, der von dem Anerbieten 
Gebrauch machen wollte. Endlich ging in der 
ſechſten Stunde des Nachmittags ein heimkehren⸗ 
der Fabrikarbeiter darauf ein, ſich für den ge⸗ 
ringen Preis von dem aufdringlichen Menſchen 
ſeinen etwas ſtruppigen Bart raſieren zu laſſen. 
Er ſetzte ſich auf die Freitreppe eines Hauſes 
und der Fremde ſeifte ihm das Geſicht ein; ſo⸗ 
bald er aber mit dem Raſirmeſſer an den Hals 
des Arbeiters kam, ſchnitt er ohne weiteres dem⸗ 
ſelben ſo tief in die Weichtheile des Halſes, daß 
die Gurgel vollſtändig zerſchnitten wurde und 
der Arbeiter unter einem markerſchütternden 
Aufſchrei niederfiel und nach wenigen Sekunden 
verſtarb. Sofort eilten mehrere vorübergehende 
Männer auf den Unhold zu, um dieſen zu er⸗ 
greifen. Der aber ſetzte ſich mit raſender Wuth 
zur Wehr; mit dem ſcharfen Meſſer, welches er 
in der Hand hatte, ſprang er den Herzukommen⸗ 
den entgegen und verwundete von dieſen noch 
drei durch gefährliche Schnitte im Geſicht und 
am Hals. Dann erſt wandte er ſich zur Flucht, 
und nun begann eine wilde Jagd nach dem 
Verbrecher, dem es aber doch noch gelang, eine 
Frau und ein Kind zu verletzen, ehe man ihn 
bewältigte und ſeiner Hand das gefährliche Inſtru⸗ 
ment entriß. Er wurde darauf gefeſſelt nach 
dem Polizeibureau gebracht, wo man aber ſehr 
bald erkannte, daß man es mit einem Wahn⸗ 
ſinnigen zu thun hatte. 

— Ein gefährliches Mittel. Eine 
polniſche Fürſtin, durch deren blondes Haar 
ſich verfrühte Silberfäden ſpannen, wollte nach 
Nizza gehen, um dort eine fröhliche Saiſon 
zu verleben. Der „Schnee im Haar“, für den 
ſich ſo viele Dichter vergebens begeiſtert haben, 
genirte ſie, und ſo begab ſie ſich auf der Durch⸗ 
reiſe in Berlin zu einer Parfümerie, um ſich 
ein Haarfärbemittel empfehlen zu laſſen. Herr 
N. N. zögerte nicht, ihr ein engliſches Erzeug⸗ 
niß zu verabreichen. Vor einigen Tagen nun 
erſchien die Fürſtin, die ſich nur ganz kurze 
Zeit in Nizza aufgehalten hatte, im Geſchäft 
des Herrn N. N. Sie trug nur ein Spiken- 
tuch dicht um den Kopf geſchlungen und riß 
es ab, um dem Herrn ihren Kopf zu zeigen. 
Ueber der Stirne waren die Haare. wie ab⸗ 
raſirt und auf dem ganzen Kopf bis auf die 
Wurzeln wie verbrannt. Entſetzt ſtarrte der 
Verkäufer des gefährlichen Mittels auf die vor⸗ 
nehme Kundin und ihr vor Schmerz und Em⸗ 
pörung entſtelltes Geſicht. Er ſtammelte, „man 


hat es mir doch allſeitig empfohlen, hier ſtehen 
die Zeugniſſe hervorragender Chemiker, die es 
unterſucht haben... Was Herr N. N. 
nicht mitzutheilen für gut befand, waren private 
Zeugniſſe anderer Kunden, deren Haar in allen 
Farben, beſonders in grün ſpielte und deren 
Klagen er eben ſo wenig abzuhalten vermochte, 
wie die der polniſchen Prinzeſſin. Um wieder 
„geſellſchaftsfähig“ zu fein, mußte dieſe ſich 
entichließen, ſich eine Perücke anfertigen zu 
laſſen, und die Dame kann von Glück ſagen, 
wenn die verheerende Wirkung des Haarfärbe⸗ 
mittels ſich nur auf ihr Haar beſchränkt hat, 
ohne die Augen anzugreifen. 


Heiteres. 


[Beim Herrn Profeſſor Schmal⸗ 
huber] find zwanzig Studenten zum Abendeſſen 
eingeladen. Das opulente Mahl — zwei Teller 
mit belegten Brötchen — ſteht bereits auf 
dem Tiſch; im Zimmer wandelt der Herr 
Profeſſor ſinnend auf und ab. Er iſt allein, 
die Frau Profeſſorin hat noch in der Küche 
für den Thee einige Vorbereitungen zu treffen. 
Als fie aber nach einiger Zeit wieder ins 
Zimmer tritt, bemerkt ſie zu ihrem Entſetzen, 
daß ſämmtliche Brötchen verſchwunden ſind. 
„Ums Himmelswillen, Mann“, ſtammelt fe, 
„wo find denn auf einmal die Brötchen hin⸗ 
gekommen?“ — „Die Brötchen, theure Frau,“ 
ſpricht der Herr Profeſſor und wiſcht ſich die 
Stirn, „ja, von welchen Brötchen redeſt Du 
denn, Geliebte?“ „Nun, von all den Bröt⸗ 
chen, die ich eben auf den Tiſch geſetzt habe, 
— Du biſt doch allein im Zimmer geweſen!“ 
Der Herr Profeſſor iſt in tiefes Nachdenken 
verſunken; plötzlich erhellt ein Lächeln ſeine 
Züge. „Meine theure Frau“, ſagte er, „was 
dieſe Brötchen anbelangt, ſo möchte ich mich 
faſt zu der Annahme geneigt ſinden, daß ich 
babe! in Gedanken nach und nach aufgemummell 
abe!“ 


* ag 

Offenes Bekenntniß.] A.: „Sie haben 

es aber ſehr ſchön! ... Sie find ein freier 
Mann, können thun, was Sie wollen!“ B.: „Da 
irren Sie ſich. Wenn ich thun könnte, was 
ich wollte, dann thät' ich überhaupt Nichts!“ 


* [Beim Wort genommen.] Schrift 
ſteller: „Sie glauben gar nicht, wie ſehr ih 
mich bei dieſem Werke geplagt habe!“ Kritiker: 
„Ja — man ſiebt ihm das Plagiat auch auf 
den erſten Blick an!“ 8 


* Nichts darin.] „Herr Maier, ich 
glaube, es ſind Diebe an Ihrem Kaſſenſchrank.“ 
„Weh' mir, ich bin blamirt!“ 
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